
v

c rege F.
e

e r

keierte Fichte mitDe Aguischo
utsche Nation, es feiertei Reden an

Haräeabarg, den
laden Aaraniateten, wonigrtens die gröbgten
e der deutschen Feudalwirtschaft zu

Aus lauter Respekt vor den Ideen
gas Bürgertum nièht dazu, die Ideen

Denkor zu verwirklichen.Die PRHosophie Priodrich. Wilhelm Hogels
ich zur Basis, von der Karl Marx2 F Engels ihren Ausgang nahmen.

Slo wir en in ihrem Kern, aber am
Endſ. hatrachteteguch Hegel die Wengerenichte

in dem vorrottetan Herrsckaftasystem Friedrich
IV. als abgeschlossen, das selbat diee Ereignisse der Jahre 1848/49 in

tatnen grosen Zägen übardauerte.
Des deuteche Bargertum olte sieb unter

es Liberalismus in den Reiten des
vereins. Noch einmal erfolgte etnee Aer fortschrittlichen Schichten in

en Ferdinand Lascalios. Immer aber
cho bürgerlichen Schichten aus

vor den Ideen an ihrer Verwirktichung.
J das Verhängnis deutschen

Karl en und Friedrich Bogen haben auf

ols fort gebaut und die Grund-
den Befreiungskampf der Arbeiter

t Jermuliert. Sie daute ihre eigenen Orga-
zen auf und war ſhrerseits bomüht, den

Sehutt der „Jahrhunderte hinweg
alqo die hietourischen Aufgaben des

a zu verwirklichen. Aber die Macht
Arbeiterorgan914 den e u Z.Dem Kriege e usammea 1918. Mit einem wurde die

Hotiasoern h

vo
die

2 e Zh

Freiherrn von Stein, die ihr

isationen r nicht aus,

Partei für die Provinz

k

e
ar Se Ka o von 1939.

nene
e

Her erwelterte e 4
chsen vabes g

echusses der SPD und des 2K der KPD
Die beiden wrorthuieiteagen t r S

mee e

För die on
Ernst Branct, Peter eis Otto Hertel,

Partet:

a

2 eFadt veie r VR. x n an, en rienſx, Ludwig Bntske Otto Waltoer, Martha Brautzsch, Erieh Beower, Paul Antee,

tte k
i 6

3 re e

e 2 53

gemeinsamene en Entachiiuhes S s
historischen Zu

e am mens

a Grund aleser
zt werden.nd e Ein heit Uer

neiptachae bereinigtAonen, So trois an er a
S herkive Kritik dert ſeaoch micht

e 2rite geren

Fichholz.

v

Zon Neuen Jahr bringen Sent und Pizepräsidenten der Provins

Sachsen allen Einwohnern der Provinz Sadhsen hre besten Wunsche dar.

wi danken allen denen, die mit uns am Wiederaufban unseres
Baterlandes aktiv tellnehmen, das infolge des frevelhaft begonnenen,

völlig im Widerspruch 2u allem göttlichen und mensdiltchen Redit
geführten und sdiließlide über die Sesetze jeder militäriscien und
politischen Dernunft hinaus fortgesetaten verbrecdherlschen wer Sneoo
zerschlagen am Boden liegt.
Dir rufen Sie alle autf, in dem unablässigen Bemünen um eine

gründliche Crneuerung unseres politiscien Cebens, um die Jestigung
der demokratischen Einheit unseres Polkes, um- die endgültige Aus-
rottung der Reste des Nazismus in unserem Lande und zur an-
gestrengten Arbeit an der Wiederbelebung der zerslörten Wirtschaft
alle Xrahte einzusetzen.

Wir vertrauen därauf, daß es uns im Zusammenwirken mit den
gleichgerichteten Bestrebungen aller anderen deutscien Lande und
unter wohdwollender Sörderung durch die Besatzungsmacht gelingen

wird. Deutsciland wieder in den Kreis der gleidibereditigten Nationen
zurückzufäkren und unseren Xindern und Enkeln ein Lebensglücke
zu Sichern, das wir Aelteren verscherzt und das die Jüngeren unter
uns, kaum kennengelernt haben.
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in das Hitlerabenteuer hineingeschlittert sind,
da sie vor lauter Respekt vor den Ideen ihrer
Denker und Dichter dieselben nicht zu verwirk-
lichen wußten. Der Fehltritt des deutschen
Volkes hat den anderen Völkern Hekatomben

Ist es ein Wunder,
daß dem deutschen Volke die „unbewachte
Stunde“ nicht so schnell verziehen werden Kkann?

Gewiß auch in den Reihen des Bürgertums e
hat sich eine Renaissance vollzogen. Im Rah-
men des antifaschistischen Blockes marschiert
die Liberal-Demokratische Partei des Bürger-
tums Schulter an Schulter mit der Christlich-
Demokratischen Union um den V'iedearaufbau
Deutschlands schnellstens herbeizuführen. Jetzt
kämpféèn das demokretische Bürgertum und die
Arbeiterparteien qgemeinsam unter den Parolen
der Demokratie, die vor anderthalb —ahrhunder-
ten von den Vorkämpfern des Bürgertums in
England und in Frankreich, aber auch auf der
Tribüne des Frankfurter Paul-Parlaments von
den Robert Blum, Venedey, Ruge u. a. erhoben
worden sind. Es sei z2ugegeben: die Christlich-
Demokratische Union hat durch die Loslösung
von Dr. Schreiber und Dr. Hermes den Beweis er-
bracht, daß sie ernsten Willens ist, die, reaktio-
nären Schichten abzuschütteln und ernsthaft am
Wiederaufbau mitzuwirken.

Doch die Arbgiterparteien werden und
müssen die Führung bdaben. Sie haben diese
historischen Aufgaben restlos erkannt Sie sind
dabei, das Verhängnis aus dem ersten Weli-
Kkriege., die Spaltung, zu liquidieren, um in ein-
heitlich geschlossener Front die Rolle zu über-
nehmen, die ihnen von der Geschichte gestellt
worden ist.

Wenn am 1. Januar 1916 also vor
30 Jahren mit der Gründung des Spartakus-
bundes die dritte proletarische Partei in Aktion
getreten ist, dann lassen alle Vorzeichen darauf
schlieben, daß um die Wende des Jahres 1945
der erste Schritt zur Wieder vereinigqung Voll-
zogen worden ist. Dieses Ereignis ist Gas
stärkste Plus, wenn die historische Bilanz des
ereigqnisreichen Jahres 1945 gezogen wird. Mit
diesem Fl. tum wird gleichzeitig der stärkste
Aktivpos a dem Jahre 1946 vorausgesetet.
Jetzt erst wird die Arbeiterschaft in die Lage
versetzt, ihre historischen Aufgaben zu voll-
ziehen. Zunächst gilt es den Schutt, den die
verhängnisvolle Hitlerära hinterlassen hat, in
Kkühnem Angriff wegzuräumen. Dann aber
ist es erforderlich, das Vertrauen der anderen
Völker zurückzugewinnen. Sind diese Aufgaben
gelöst, dann erst ist der Weg geebnet, damit
die deutsche Arbeiterschaft die ihr Kklàssen-
mäßig gestellten Aufgaben zu erfüllen vermag.

Wie die Philosophie“, 30 schrieb Karl Aarx
in den Deutsch-Französischen Jahrbüchern 1844,
„im Proletarac ihre materiellen, s0 findet das
Proletariet in der Philo o eine geistigen
Waffen, und sobald der Blitz des Gedankens
gründlich in diesem naiven Volkeboden ein-
geschlagen ist, wird sich die Emanzés-
pation der Deutschan z te
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um die Einheit Deutschlands.

Die Werſktäti

Der 21. Dezember 1945 wird nicht nur in
der Geschichte der an historischen Daten rei-
hen deutschen Arbeiterbewegung ganz begon-
Hers verzeichnet werden, auch die Geschichte
des deutschen Volkes wird ihn zu den
wWichtigsten zählen. An diesem Tage ist in
Berlin von den beiden Arbeiterparteien
Deutschlands beschlossen worden, dem s0 Vver-
hänqnisvollen Bruderzwist ein für alle Mal den
Krieg zu erklären und durch praktisches

Tusammenarbeiten die gesamte Kraft der Ar-
beiterschaft auf das gemeinsame Ziel auszu-

richten und zugleich durch diese Zusammen-
arbeit die große Vorbereitung zur Schaffung
der einiqen Arbeiterpartei zu beginnen.

Die Konferenzteilnehmer waren sich völlig
einig darüber, daß die Mehrheit des deutschen
Volkes von der deutschen Arbeiterschaft die
Führung erwartet, und daß nur durch diese
Führung ein neues Deutschland aus den Trüm-
mern des Nazikrieges erstehen kann. Gelingt
es der Arbeiterschaft nicht, die Führung zu
übernechmen, dann ist Deutschland verloren;
denn nur die Arbeiterschaft Kann der Welt
gegenüber die Gewähr für ein friedliebendes
Deutschland bieten; ein anderes Deutschland
aber wird sich die Welt nicht mehr gefallen
lassen.

Der großen Bedeutung der zu fassenden
Entschlüsse bewußt, bemühten sich beide Par-

teien, die Meinungsverschiedenheiten als das
zu erkennen, was sie sind: verschiedene Auf-
fassungen über die Methode zur Erreichung
des einen Zieles, nämlich den Neubau
Deutschlends. Meinungsverschiedenheiten gab
es natürlich und sie wurden vorbehaltlos aus-
gesprochen, aber die einheitliche Freude über
das Gelinqen des Werkes überwog alle Zwei-
fel an seiner Mögqlichkeit.

In dem ersten und zweiten Teil der Ent-
schließbunq wird den beiden Zentralinstanzen
der Parteien die ausdrückliche Billiqunq und
Anerkennung ausgesprochen dafür, daß sie so-
fort nach der Genehmigung der antifaschisti-
schen Parteien am 10. Juni 1945 neue Wege
zur Zusammenarbeit beschritten und es wird

darüber hinaus festqestellt, daß es dank dieser
Zusammenarbeit schon jetzt gelungen ist, Er-
folge von wahrhaft umwälzender Bedeutung
zu erzielen. Nicht nur der Aufbau einer ar-
beitsfähiqen, völlig neven Verwaltung, sondern
auch Bodenreform, Schulreform und die
großen Erfolge rein wirtschaftlicher Natur
sind nur dieser Zusammenarbeit zu danken.
Es ist wichtig, gerade auf diese Tatsachen
hinzuweisen, denn angesichts der großen
Schwieriqkeiten, die noch vor uns stehen, tut
es not, daran zu erinnern, was in den wenigen
Monaten, die uns erst trennen vom letzten
Fliegeralarm, schon geleistet wurde. Ohne
einmütiges Zusammenarbeiten der vier Block-
parteien, bei der fast überal] die beiden Ar-
beiterpartgjen die meisten aktiven Funktionäre
stenten, ohne die selbstlose Hingabe der
Gewerkschaften, die von vornherein von einem
klaren Einheitswillen getragen wurden, Wäre
das angesichts des unerhörten Chaos, das am
Ende der Kriegs handlungen vor uns stand,
nicht gelungen Freilich ist das alles nur möq-
lich qewesen, dank der entschlossenen Bereit-
williqkeit der Roten Armee, den antifaschisti-
schen Kräften die Freiheit des Handelns 20
geben und ihnen überall dort, wo die eigenen
Kräfte noch nicht ausreichen Konnten, die
nötiqe Hilfe zu qewähren. Es ist ein Akt der
Gerechtiqkeit, das festzustellen, und diese
Feststellunq schmälert nicht das Verdienst der
vielen namenlosen Funktionöre, die sich mit
oft beispielloser Hinqabe dem großen Aufbau-
werk in den Parteien, den Gewerkschaften,
der Wirtschaft und der Verwaltung widmeten.

Im Abschnitt III wird auf die groben CGe-
fahren aufmerksam gemacht, vor denen das
deutsche Volk noch steht und werden die ge-
waltigen Aufgaben angedeutet, äle zu lösen
sind. „Keine dieser Aufgaben aber kann die
Arbeiterklasse erfüllen, wenn sie nicht die
Einheit ihrer eiqenen Reihen immer fester und
tiefer gestaltet“, Es ist wichtig, die ganze
Entschliebung genau zu studieren, denn sie hat
die Bedeutung eines Proqrammes. Sie wird in
nächster Zeit als Broschüre veröffentlicht. Hier
Kann nur mit kurzen Hinweisen die Struktur
des Ganzen angedeutet werden.

Die Abschnitte IV und V der Entschliebung
sind von programmatischer Bedeutung. Hier
wird über die so jetische Zone hinaus der
Grundsatz für ganz Deutschland auf-
gestellt, daß beide Parteien sich bei Wahlen
und Abstimmungen vorher auf ein gemeinsames
Wahlprogramm festlegen wollen, um so die
Garantie zu schaffen, daß die Arbeiterparteien
die Führung in Deutschland bekommen. Dieser

Teil ist auch für die allernächsten Tage von
großer Wichtiqkeit, weil im amerikanisch be-
setzten Gebiet schon Ende Januar Gemeinde-
Wahlen abgehalten werden und dort durch das
Fehlen von Parteiorganisationen, die über die
ganze Zone sich erstrecken, eine einheitliche
Orientierung der Wähler schwer möglich ist.
Uehe- diese aktuellen Fragen der Wahlen hin-
aus ist aber in der Entschließung schon ein
Parteiprogramm umrissen worden, das die mini-
malen und die maximalen Ziele absteckt und
der Studienkommission, bestehend aus
vier Mitgliedern der Sozialdemokratischen und
vier Mitgliedern der Kommunistischen Partei
zur Grundlage dienen soll für die gemeinsamen
Beratungen. Hier wird vor allem auf die grobe
geschichtliche Aufgabe hingewiesen, die
Vor der deutschen Arbeiterschaft stebt. Es geht

„Wie
jede Zerklüftung in unseren Reiben die Auf-
spaltung Deutschlands beqünstigen mubte, s0
bedeutet jeder weitere Schritt zur Festiqung
der Arbeitereinheit die Stärkung der Einhelt
Dautschlands.“

Die praktische Nutzanwendung der getroffe-
nen Feststellungen wird am Schlub der Ent-
schliebung in den Abschnitten VI und VII
formuliert. Der Weg zur Einheitspartet führt
über die Aktionseinheit in den fäqlichen Fragen
und Auf Die bereits bestehenden Ver-bin tees sollen ihr Tätigkeitooebie
erweitern und ich mit allen Fragen der WVlrt-

Die Teilnehmer der en

Der Borirk Nane Merreborg r le Boschtässe Aer KPD und SD von Berlin

des Bezirksvorstandes, des Beshks-
ausschusses, der Kreisvorsitzenden, der Sekretäre und der Redakteure des Berirks-
verbandes Halle-Merseburg der Sozialdemokratischen Partei Deutschlands nehmen
nach einem ausführlichen Referat des Genossen Bruno Böttg e in reger Aussprache
Stellung zu der Konferenz zwischen SPD und KPD in Berlin am 20. und 21. Dezember
1945 und faßten einmütig folgende

Entschl
Wir

n euf das Freudigste den Beschluh der gemeinsamen Konferenz
zwischen SPD und KPPD in Berlin. Wir sind davon überzeugt, daß nur die geeinte
deutsche Arbeiterklasse die Kraft besitzt, alle Gefahren für Frieden und Freiheit zu
bannen. Wir versprechen, unsere ganze Kraft einzusetzen, um äle notwendige neue
einheitliche Arbeiterpartei der sozialistischen Bewegung,
aufgebaut entsprechend den Intgressen der deutschen Werktätigen und aus g e hen d
von der Entwicklung unseres Volkes, Vorzubereiten.

Wir Uuschen uns nicht und sind uns Klar darüber, daß wir gemeinsam noch
Trennungswände beseitigen müssen.

Aber wenn Wir mit den Kommunistischen Genossen von dem selbst
Grundsatz ausgehen, daß unter die Vergangenheit
gezogen wird, wenn Vorwürfe aus der V
wenn das Selbstbe wußtsein beider Parteien

ein energischer Schlußstrich
ergangenheit nicht mehr erhoben werden,
und ihrer Mitgliedschaften respektiert wird,

wenn Meinungsverschiedenheiten in den einzelnen Orten in kameradschaftlicher Ver-
ständigung bereinigt werden, wenn die B ezirksleitungen beider Parteien mit einem
hörbaren Ruck Von denjenigen abrücken, die trotz aller bitteren Erfahrungen der
letzten 30 Jahre den Bruderkampf verewigen wollen und diese zur Verantwortung
ziehen, 30 wird es uns bald gelingen, die große Idee der Arbeitereinheilit
voll zu verwirklichen.

Bruno Böttge, Paul
Paul Henze,

Peters, Dr. O. Kunze,
Willi Bernhardt.

schaft, der Sozialpolitix und der Erziehung
beschäftigen.

Die Aufgaben sind klar formuliert, die Ziele
sind genau abgesteckt. Es besteht völlige Klar-
heit darüber, daß die angestrebte Arbeiterpartei
Deutschlands eine demokratische Partei ist, die
auch in ihrer inneren Verfassung die Führung
der Partei nach demokratischen Gesetzen be-
stimmt durch die freie Wahl der Parteileitungen.

Die Beantwortung der Frage, wann es zur
Vereiniqung der beiden Arbeiterparteien
kommt, ist von zwei Faktoren abhängig. Ein-

mal wird es bei der Zusammenarbeit im Dorf
und im Betrieb zu erkennen sein, wie stark
oder wie schwach der Wille zur Zusammen-
arbeit um des einen großen Zieles willea ist.
Darüber besteht kein Zweifel, die Massen
wollen die Einheit der Arbeiterbewegung in
Deutschland. An der Art, wie die Arbeiter sich
verständigen über die gemeinsame Auftellung
ihrer Aufgaben, und an der freundschaftlichen
Unterrichtung und Unterstützung der Genossen
im gemeinsamen Xampf, wird sehr dald zu er-
kennen sein. daß nicht nur die g inbein oder Bezirk, sondern e e it
qlieder im letzten Dorf dasselbe wollen.

Als zweiter Faktor ist zu beachten, daß noch
nicht in ganz Deutschland die Bildung der Par-
teien und der Gewerkschaften unter so günsti-
gen Bedinqungen möqlich war wie im sowſe-
tisch besetzten Gebiet. Es muß abgewartet
weräen, welches Echo der Ruf aus Berlin im
Westen und im Süden Deutschlands findet. Ich
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bin überzeugt davon, daß die Berliner Ent-
schliebung bei der Mehrzahl der Arbeiter im
übrigen Deutschland stürmisch begrübßt wird,
aber die Zustimmung muß erst vorhanden sein.
Die Entschmließung muß sich aus wirken
können; denn es geht nicht nur um die Einheit
der Arbeiterbewegung, sondern mit ihr eng
verbunden und von ihr abhängig ist die Einheit
Deutschlands.

Nur wenige Monate trennen uns von der
Zeit, in der die Zusammenkunft von drei Men-
schen schon die Gestapo in Bewegung brachte.
Vergleichen wir mit dieser Zeit die Berliner
Entschließung, dann können wir mit großer
Hoffnung in die Zukunft schauen, trotz aller
Not und schweren Sorge, die uns beim täqg-
lichen Anblick der von den Nazis zurück-
gelassenen Trümmer befällt. Die sozialdemo-
Kratische Arbeiterschaft wird sich. überall, in
jedem Dorf, in jeder Werkstatt vorbehaitlos
zum Wohle des ganzen deutschen Volkes be-
teiligen und darüber hinaus werden die Mit-
glieder der SPD den Ehrgeiz haben, vorbildlich
in der Kameradschbaftlichen und ehrlichen Zu-

r sein, mmer eingedenk deratsache, daß jeder Schritt auf dem Wege der
Vereinheitlichung der Arbelterbewegung einen
Schritt vorwärts bedeutet zur Führung im ein-
heitlichen Deutschland.

Wenn die Arbeiterschaft sich diese Führung
errungen hat, dann können wir mit Recht auf
unsere Fahnen schreiben: „Die Morgenröte
einer euen Zeit bricht an.“

Der Vſ/eq des Marxismus
Zur Vorbereitung
der Einheitspcrtei

Von Bernard Koenen
Die Beschlüsse der gemeinsamen Konferenz

des Tentralkomitees der Kommunistischen
Partei und des Zentralausschusses der Sorzial-
demokratischen Partei mit den Bezirksver-
tretern beider Parteien aus der sowjetischen
Besatzungszone vom 21. Dezember 1945 in
Berlin sind von größter Bedeutung. Sie sind
ein großer Fortschritt auf dem Wege beider
Arbeiterparteien zur Einhbeitspartei der deut-
schen Arbeiter. Sie sind starke Hebel und
verpflichtende Anweisungen für die Vorberei-
tung der Mitqglieder, der unteren und mittleren
Orqanisationen beider Parteien zur Verschmel-
zung in der Aktionseinheit und zur letzten
Etappe: des organisatorischen ZTusammen-
schlusses beider Parteien

Der Geist und der Sinn der Reden und
der Aussprachen, die am 21. Dezember b
Berlin im Zusammenhang mit der Annahme
der historischen Beschlüsse gehalten. wurden,
spiegelten das Drängen und Hoffen der brei-
testen Massen der Mitglieder beider Parteien
in allen Gebieten Deutschlands, im Norden,
Osten, Süden und Westen wider. Sie spiegelten
jahrzehntelanqge Hoffnungen und Wünsche der
Milkonenmassen der deutschen Arbeiter und
Werktätiqen wider. Daß sie im Sinne dieser
großen Hoffnungen und Wünsche angewandt
und schnellstens in die Tat umgesetzt werden,
das sind wir aktiven Kommunisten und So-
zialdemokraten unserer Heimat für ihre Ret-
tung und ihr Neuerblühen sowie der deutschen
Arbeiterklasse, auf deren Führerrolle alle
Hoffnungen für ein neues Deutschland gesetzt
werden, schuldig.

Die geschichtliche Bedeutung dieses
Schrittes ist nicht hoch genug einzuschätzen.
Bald sind es 50 Jahre her, daß mit der Ent-
stehung und Entwicklung des Finanzkapitals
und der Herrschaft der Konzerne und Truste,
mit der angebrochenen Epoche der imperiali-
stischen Eroberungskriege und Revolütionen
immer größere Teile der Arbeiterbewegung
den Weg des Marxismus verlieben, den ent-
scheidenden Kämpfen auswichen und vor den
Drohungen unà Versprechungen der Finanz-
maqnaten zurückvichen oder gar Kapitulier-
ten. Zum Beginn des ersten Weltk am
es zur offenen Kepitulation unserer alten Ar-
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Tom Man, Jules Guesdes, Sen Katavama und
anderen an der Spitze zum Antimilſtarismus,
zur Arbeitersolidarität und zum Internationa-
lismus erzogen hatten. Wir wehrten uns da-
gegen, den deutschen Plutokraten, die heute
endlich in Nürnberqg auf der Ariklagebank
sitzen, damals schon, als Kanonenfutter zu
dienen. Wir verbrüderten uns in Frankreich
und in Rußland müt den dortigen Arbeitern im
Waffenrock. Wir sahen uns gezwungen, eine
eigene Partei der Arbeiter zum Kampfe gegen
Krieg und Kriegstreiber zu schaffen, für Frie-
den und Freundschaft mit unseren Brüdern
jenseits der Grenzen. Wir erkannten, nur in
Lenin und seiner Partei die wahren Erben der
besten Traditionen der alten Sozialdemokraten
Plechanow, Wilhelm Liebknecht, Auqust Bebel
und all der anderen, die zu ihrer Zeit versucht
hatten, die von Marx und Engels klar aul-
gezeigten Wege zu gehen.

Fast 50 Jahre hat es gedauert, bis der Sieg
der mächtigen Sozialistischen Sowjetunion
über den menschenmörderis hen Faschismus
des deutschen Finanzkapitals und über den

lands.

S
e

an u gehen und gemelgzam die van
Lrſolge und zum Slege zu führen.

Die aktuelle politische Bedeutung liegt vor
allen Dingen darim, daß mitten im ersten Win--
ter vach dem Kriegsende die Aufgaben des
deutschen Volkes für den Aufbau immer gröter
und entscheidender worden sind, um die
Wendunq aus dem Zusammenbruch zu dem
neuen Deutschland durchzuhalten. Die Schaf-
fung einer neuen t und einer Masso
von Volksrichtern, dte Vorbereitung der Früh-
jahrsbestellung und die Finanzierung der Neu-
bauern-Wirgschaften, die Führung der herren-
losen Betriebe und der Betriebe der Naziver-
brecher durch dige Selhstverwaltungen mit Hilfe
der Betrlebsräte, die r n undErfäüllung der Demokratisie-rung des Wirtschaftslebens durch die Teill-
nahme der Gewertachaften, die Aufstellung
der betrieblichen und provinziellen Pläne fürdie Produktion für riwabrierers vor Arbeits
und Rohstoffbeschaffung, die Beseitigung der
Engpässe der Wirtschaft, die durchgreifende
Umttellung des ganzen Unterhaltungs-, Bil-
dunqs- und Kulturlebens in antifaschistischer
Richtung, die freie antifaschistische demokra-
tische Entfaltung der Jugend- und PFrauen-
bewequnq all diese und noch weitere Ahn-
liche Aufgaben können nur unter der Führung
der Arbeiterklasse mit Erfolg in Angriff ge-
nommen und gelöst werden. Eine geeinte Ar-
beiterklasse unter der Führung einer einzigen
Arbeiterpartei verleiht der Initiative der brei-
testen Massen der Arbeiter, Bauern, Intellek-
tuellen und schaffenden Bürger erst einen

solchen Schwung, wie er unerläßliche Voraus-
setrzung für die Erfüllung der genannten Auf-
gaben ist.

Erst ein solcher Schwung der Arbgiter-
klasse in den wfrtschaftlichen und politſhen
Aufgabengebieten gibt ihr ein solches soziaſes
Vebergewicht im ganzen deutschen Volke, daß
sie von allen anderen Kreisen immer stärker
als der wahre Führer der Natſon aus der
Katastrophe angesehen und anerkannt wird.
Damit wird auch die ganze herrschende Ideo-
loqie immer stärker von ihr bdestimmt im
Gegensatz zu der Naziideologie, die von der
deutschen Plutokratie geschaffen wurde. Der
Nazismus, vor allem seine Ideologqie, verliert
damit immer stärker an Boden, desonders im
Denken des deutschen Volkes Ohne eine
starke Einheitspartei, bei Fortbestehen vwiner
Spaltung der Arbeiterklasse ist der alte reak-
tionäre Einfluß des Faschismus, Militarismus
und Imperialismus in Deutschland nicht and-
gültig zu brechen

Die in den Baorliner
2. Dezember geforderte

Beschlöcsen vom
Vorbereitung der

Einheitspartei ist ader auch der Weg ruft Er-
haltung und Sicherung der Einheit Deutech-

andere Kraft im deutschen Volke vorhanden
ist, die allen objektiven oder zubſekttwen, allen
offenen oder versteckten separatistischen Ten-
denzen in den vier Beosatzunqszonen, Deutsch-
lands 2 Herr wird. eder dasdeutsche Bürgertum, die Bauernschaft oder die
verschiedenen Kreis der deutschen Intellek-
tuellen sind so fest und bedingqungslos mitein-
ander durch eine kämpferische demokratische
Tradition verbrüdert und verbunden wie eine
einiqe deutsche Arbeiterklasse, die über alle
provinziellen Grenzen hinweg durch einheit-
liche Traditionen und nteressen, durch ein-
heitliche nationale Auffassunqen und Orga-
nisationen verknüpft ist und durch eine ein-
heitliche Arbeiterpartei zu ihrer vollen Kraft-
entfaltung entwickelt wird. FRine einige
deutsche Arbeiterklasse mit ihten internatio-
nalen Verbindungen durch ihre neuen Gewerk-
schaften, qeführt von einer einzigen einhbeit-
lichen Arbeiterpartei, die enge freundschaft-
liche Beziehungen zu den Arbeiterparteien
aller friedliebenden Völker sucht, sie ist der
Träger auch des Friedenswillens des deutscheu
Volkes im Gegensatz zu den kriegstreiberi-
schen Plutokraten. Die einheitliche Arbeiter-
partei ist die Konsequenteste und erfolqreichste
Vertreterin der nationalen Interessen Deutsch-
lands und damit aller Schichten des werk-
tätigen deutschen Volkes überhaupt.
kürikſdkritnihniiſhienitetittärretrſitretienertteneterethreennerzerereeerienreneenten en

Erzieht die lugend im demekrafischen

Gest werdefvelkslehreri Mel-
dungen nimmt das zuständige Schulamt
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Des entscheidungsreichen“ Jchras Ende

Es ist nicht zu hoffen, daß rg enden

Liter
lebli
der
Sange
14. Je



deim Schein d

r an und sagte „Schreib

vänktick zu Neujahr hat mich vieger weine
Wicztin. wie alljährlich, mit einem neuen Ab-
reibkalender überrascht. Genau in der Mitte
Aber meinem Schreibtisch hängt er nun, einge
rahmt von einer romantischen Winterlandschaft

mit einem plastisch aufgeklebten Rehlein darin
Was macht es schon aus, daß die reine Bild-
Wirkung in etwas getrübt wird durch den Fir-
menaufdruck Frau Lydia Winter, Kolonial-
Waren und Delikatessen“, als welche sich die
Erstlingsspenderin des Kalenders, zum Dank für
treue Kundschaft, unzweifelhaft erweist.
weiß ich Viel, doch möcht' ich alles wissen“,
alles auf einmal in meinem faustisch-unersätt-
lichen Wissensdrang, wenn ich den Kernspruch
des Tages zur Maxime meines Handeins für die
nächsten vierundzwanzig Stunden jeweils aus-
rübauen beflissen sein werde. Und vo kann ich
denn nicht umhbin, meine Neugierde auf meine
mutmaßliche Lebenskurve im neuen Jahre, schon
ein in den ersten Tagen zu stillen. Ein wenig

orsehung spielen will ich nur und hebe darum
V um Blatt den Schleier von der mir zu-
gedachten Zukunft:

Kein Kampf kann das Glück erzwingen.“
T nicht übel für den Anfang, als Merkspruch
für den 2. Januar. Aber wie? Das wösre doch

„Vohl die Frage. Schon am achten dessen
Monats wird mit dige Antwort:

„Kein Kampf kann das Gläck bringen.“

Die Wirkung, ich gestehe es, ist tiefste
Resignation, weit weg ins Korn werfe ich meine
Flinte, kaum daß ich sie zur Hand genommen.
Um bereits am 17. mit folgender Freudenbot-
schaft überrascht zu werden:

Wer etwas will, der Kann's.“
Doch nicht allzu lange wurde ich meines

eaiebenten Himmels froh. Drei Tage später sah
ich mich wieder, aber ziemlich unsanft, auf
diese steinige Erde versetzt, als ich las

„Zwar

„Veberschätze nicht deine Verstandes-
Kräfte

Um gleich tags darauf mit einem zweiten
Keulenschlag erledigt zu Werden:

„Ein jeder lernt nur, was er ernen kann.“
Nun war ich aber doch ernstlich irre ge-

Worden an meinen beruflichen Erfolgsaussich-
ten. Fest entschlossen, solchen Kassandra-Rufen
nicht länger mein Ohr zu leihen, vernahm ich
bereits zum Wochenende die immerhin nicht ab-
zuleugnende Tagesweisheit:

„Ein gutes Lied bleibt nicht ohne Erfolg.“
Also suchte ich mutgeschwellt in meinem

stets gegenwärtigen Liederschatz nach der
passendsten Melodie, und wirklich wich aller
Griesgram wie Nebel vor der Sonne. In dieser
Weise ging es munter auf und ab auf der Ton-
leiter meiner Stimmung.

„Echte Liebe ist klar wie Wein!“
Auf solchen Genuß gibt mir der Kalender-

mächer ein um so größeres Recht, als et an
anderer Stelle die schicksalsschwere Feststel-
lung trifft:

„Der Tod bricht die Bande des Lebens.“
Dem ist in der Tat Kein Wort hinzu- und

Kein Zweifel entgegenzusetzen. ch erfuhr des
volle Gewicht dieser Wahrheit am eigenen
Leibe, wenn gottlob auch nur sinnbildlicher-
Weise, indem ich also gleich in einen bleischwe-
ren, traumlosen Schlaf Verfiel.

Ja, nun weiß ich wirklich alles, der unruhige
Faust ist gründlich in mir abgestorben, ich bin
Vor unangenehmen Ueberraschungen während
der 365 Kalendertage endgültig sicher. Mit
Freuden gönne ich meiner Wirtin das Vergnü-
gen, jeden Morgen ein weiteres Blatt abzu-
reißen und sich den Tagesspruch entweder vor
den Spiegel zu stecken oder hinter die. Ohren
zu schreiben. Beides, dessen bin ich gewib,
Wird sie ebenso pünktlich besorgen wie den
Kaffeetisch und die monaetliche Abrechnung

lenjahrguüngche in alter nd nener Zei/

Daß man sich zu Beginn eines neuen Jah-
res Glück und Segenswünsche übermittelt, „ist
nicht etwa die Errungenschaft der Neuzeit, zon-
dern dieser Brauch reicht weit zurück.

Der älteste Neujahrswunsch, den unsere
Literatur aufweist, stammt aus der Zeit des
Heblichen Minnesangs. Die Handschrift, in
der er uns erhalten geblieben ist und die in
Sangerhausen gefunden wurde, gehört dem
14. Jahrhundert an.

Diese Neujahrswünsche aus alter Zeit sind
alleräings mit denen unserer modernen
schnellebigen Zeit Kaum 2zu vergleichen.
Schreiben wir heute einen Neujahrsgruß an
einen Freund oder Bekannten, dann heißt es
da: Vie] Glück im neuen Jahr, oder noch
Kürzer: Prost Neujahr

In den vergangenen Jahrhunderten lauteten
diese Grüße und Wünsche jedoch Wwesentlich
anders. Man hatte damals noch Zeit und
Muße, sich ausführlich mit ihnen zu befassen
und deshalb waren sie bedeutend länger und

manchmal sogar in Gedichtform abgekaßt.
Einen besonders launigen- Neujahrsgruß

sthrieb Goethes Mutter, die Frau Rat, dem be-
freundeten Diehter I. M. R. Lenz 177

Ich wünsch Euch Wein und Mägdenkub
Und Furem Klepper Pegasue
Die Krippe stets voll Futter.
Wer nicht lebt Wein, Weib und Gesang,
Der bleibt ein Narr sein Leben lang
Sagt Dr. Martin Luther.

Im Jabre 1795 richtete Goethe an Schiller
den folgenden bemerkens werten Neujahrs-
Wwunsch, der uns für die heutige Zeit in man-
cher Hinsicht etwas zu geben vermag. Goethe
schrieb: „Viel Glück zum Neuen Jahre. Lassen
Sie uns dieses zubringen, wie wir die vorigen
geendet haben, mit wechselseitiger Teilnahwe
an dem, was wir lieben und treiben. Wenn
sich die Gleichgesinnten nicht erfassen,
Was soll aus der Gesellschaft und der Gesellig-
Keit werdenl“

Zu einer Rede durch den Rundfunk kommt
man auf mancherlei Weise. Ich kam so dazu,
des ich auf einer vornehmen Redaktion stand,
als der Tod eines Dichters gemeldet wurde.

Der Tod dieses Dichters ergriff mich sehr. Ich
hatte zu Füßen des Poeten gesessen, als er
noch ein rüstiger Mann war mit einem braunen
Vollvart, der ihm bis auf. die Brust hernieder-
hing. Der Poet hatte eine dröhnende Stimme
und blitzende Augen, und er liebte es, die
Jugend die sich um ihn versammelte, macht-
voll anzusprechen. Ich war ein Jüngling, als

dunklen Stellen in Goethes „Faust“ ausdeutete.
lich i durfte, wie der bärtige Poet e
Als wan in der Redaktion über den Tod Des
Dichters Sprach, und das ihn ein Schlaganfall
s0 zu Bo geworfen hatte, wie der Blitz
einen Baum Kälit, da stieg in meinem Gedächt-
nis die Erinntrung an die Sommernächte mei-
ner Jugend a wo ich vor einem Zelt- lag und

Bootslaterne in den Büchern
n hatte.

en Redaktion nahm man
mit eihigem Unmut aul,

daß der tote Dichter nur
öchstens zweiter Klasse

e Archive der Redak-

des Dichters e

War und dagewesennon Faum etwas be seinen Lebens wandel
avussagen, konnten. W nichts, aber auch
ar nichts über diesen Dichter aufzufinden
ar, außer das sich alle ber seinen Vollbart

mokierten, erzählte ich à Redakteur von
meiner Wissenschaft. Er erSie dag doch.t diesem Wort, das eine sthhende Redensart

Redekteure iet, ind achoh viele Leute in
Zen Ruhe 233 viele W ihr Ungläck.
Ich Kam dadurch vre Mikro denn alsmeins Notlz über den toten Dich

auf dem
s daß er

es sich, da men auh Mich Aber inn übte

phon hing.

Der Rundfunkeinen Vollbart getragen hatte.
telephonierte mich an und sagte: „Also Sie
sprechen morgen abend fünfunddreibig Minu-
ten. Ich mache Ihnen Platz für den Vortrag.“

In den nächsten vierundzwanzig Stunden
war ich unablässig tätig. Ich schlief nicht, ich
aß kaum, trank ſtarken Kaffee, und meine
Finger waren schwarz von Tinte. Mich hatte
der Ehrgeiz des Mannes gepackt, dem keiner
zutraut, daß er einen riehtigen Dichter, wenn
auch zweiter Klasse, kennt, und daß er im-
stande sein könnte, über das Leben und die
Bedeutung des Mannes fünfunddreißig Minuten
lang zu sprechen. Bei aller Bescheidenhbejt
darf ich sagen, daß meine Rede ein Meister-
werk war. Sie setzte mit leisen Klagetönen
ein und stieg sodann auf, wie eine Orgelfuge.
Noch heute wenn ich an die Rede denke,
schnürts mir die Kehle zu, und ich muß an den
alten Goethe denken, der über die Schönheit
seiner eigenen Gedichte in Tränen auszu-
brechen pflegte, und sagte: „So wärmt man
sich an seinen eigenen Kohlen!'

Ich kam in das Rundfunkhaus und fand
es leer. Ueberall brannten grobe Lampen,
überall war an die Wände das Wort „Rube“
gemalt. Ein Boy, der auf Zehenspitzen ging
brachte mich in ein Zimmer, wo eine große
Uht tickte und wo über einem Pult das Mikro-

„Von hier aus glso“, so dachte
ich, „sollst du das deutsche Volk ansprechen
und die Welt, die Welt.“ Ganz leise War ein
Herr eingetreten, der stellte sich vors Mikron
phon und sagte: „Der Vortrag von Herrn
Oberingenieur C. M. Nebel über technische
Betriebsverbesserungen wird. äbgesagt, dafür
spricht Heer Lehnau über den gestern Ver-
sicorbenen Diehter.“ Ick raschelte mit meinen
Papieren, hüstelte Jeicht, wie ich wubte, daß

es die rich

meine Totenfeer.

und hatte gebeten,

en KReäner kun, on stieg w

s Leipziger Silvesterkonzert
Eine Erinnerung an das Jahr 1918

Nach den Novemberereignissen des Jahres
1916 wurde von verschiedenen Seiten der
Wunsch laut, eine Revoiutionsfeier zu Ver-
anstalten. Nach längerem Hin und Her, welcher
Taq Wohl der geeignetste dazu wäre, kam der
seinerzeit an der Leipziger Volkszeitung tätige
Feuilletonredakteur Dr. Franz auf den Ge-
danken, diese Feier zur Silvesternacht zu Ver-
ansta] ten. Ich war damals musikalischer Leitet
des Arbeiterbildungsinstituts und legte diesen
Plan Arthut Nikisch, dem damaligen Gewand-
hausdirigenten vor, der auch gleich für die
Idee, die 9. Sinfonie von Beethoven in dieser
unqewohnten Stunde aufzuführen, eingenommen
war. Schwieriger war die Orchesterfrage und
noch schwieriqger die Lösung der Chorfrage
(Bachverein, Riedelverein, Gewandhauschorj.
Die meisten Mitqlieder dieser Vereine waren
keineswegs begeisterte Anhänger der Revo-
lution.

Es ist allen Beteiligten und allen Zubörern
ein erhebendes Erlebnis geblieben, wie diese
große Menschenmenge ſdie Alberthal'e faßte
etwa 2000 Personen) in solcher Andacht um
die zwölfte Stunde vereinigt war und der glor-
reiche letzte Satz der 9. Sinfonie „Alle Men-
schen weräen Brüder!“ itn großen Rund der

Alberthalle des Kristallpalastes musklang. Das
Orchester war an diesem Abenäd mit 100 Mann
besetzt, die Chöre mit 300 Sängern und Sänge-
rinnen und das Rosenthal-Quartett (Dr. Wolf-
gang Rosenthaäl, Ilse Helling-Rosenthal, Hans

Lißmann, Frieda Schreiber) als Solisten ge-
wonnen., Die ganze Presse War dazu geladen,
die begeistert im neuen Jahr in ihren Zeitungen
die Feier schilderte und die ängstlüchen Ge-
müter der Bürger zur Bewunderung mitriß.
Das Arbeiterbildungsinstitut überreichte Arthur
Nikisch einen großen Lorbeerkranz mit zwei
roten Schleifen und einiqe Monate später eine
Erinneungsschritt in Buchform, die alle Presse-
kritiken dieses Abends enthielt, die hand-
schriftlich gezeichnet und entworfen wurde
von dem Leipziger Künstler Gerhard Seeger.

Bis 1932/33 wurden die Jahreswenden n
Leipzig in dieser schönen Weise gefeiert und
die Leipziger Apbeiterschaft hat damit den Be-
weis erbracht, daß sie jedes neue Jahr in
geis tiger Erneuerung erleben will. Nach
Arthur Nikischs Tode haben die zwei Gewand-
hausdirigenten, Wilhelm Furtwängler' und
Bruno Walter, die Silvesterkonzerte mit
gleicher Liebe und Begeisterung übernommen.,

Das Kulturamt Leipzig wird zu dieser
Jahres werde nach zwölf Jahren wieder das
Silvesterkonzert in der früheren Form ver-
ansta'ten.

Wünschenswert wäre, daß Leipzig ein Bel-
spiel für andere Städte würde, die auch solche
Feiern einrichten. Es muß nicht ein Orchester-
konzert sein, sondern jede Stadt kann ihre
Feier je nach den gegebenen Verhältnissen
einrichten in einer würdigen Form.

Barnet Licht.
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Tee die Alustlenoten enttanden
Das Wort „Noten“ kommt vom lateinischen

„nota“ und bedeutet Zeichen. Es waren Zei-
chen, die über geschriebene Worte gesetzt
wurden, um die Töne anzugeben. Ihre Ent-
stehung reicht weit in das Altertum urück.
Schon danrais verstanden es Völker, die eine
Sprachschrift kannten, auch Musik nieder-
zuschreiben.

alrare 7 m
Die ältesten Noten sind die „Griffzeichen“.

Sie geben in Buchstaben vder Zahlen àn, wo
sich der Ton auf dem Griffbrett eines Musik-
instrumentes befindet. Da man mit dieser
Schreibart ein Musikstück nicht richtig zum
Ausdruck bringen Konnte, wurde sie als un-

San um moyſel

gewügrre, abgelehnt. Man ging deshalb w
4. Jahrhundert n. Chr. zur sogenannten „Neu-
menschrift“ über. Ohberhalb geschtiebener
Worte wurden kleine Schriftzeichen als An-
merkungen für den Sänger angebracht. (Das
Wort Neumen stammt aus äem Griechischen
und bedeutet „Winke“.)

7 J 9 T D3 Ter angel ad ſepalcrum ver

Zu Ende des 6. Jahrhunderts benannte Papst
Gregor die Töne mit Buchstaben des lateini-
schen Alphabetes. Daraus sind die heutigen
Tonnamen (c d et g. a h) entstanden. Um die
Tonhöhe besser bezeichnen zu können, begann
man im 8. Jährhundert die Neumen oder
Winke auf, über oder unter die Notenlinien

x—xx——

zu setzen. Dem Benediktinermönch Guido
von Arezro, der um das Jahr 1000 in einem

e

Teeene di a m paht a kilium

Kloster zu Ravenna lebte, kommt das große
Verdienst zu, der eigentliche Begründer der
heutigen Notenschrift zu sein. Er schuf die
Tonleiter aus sechs Tönen und nannte diese
Ut, Re, Mi, Fa, Sol, La, nach den Anfangs-
silben eines lateinischen Chorals.

Die Italiengr ersetzten später das Ut durch
das wohlklingendere Do und fügten der Ton-
leiter einen siebenten Ton Si bei. In Deutsch-
land blieb man bei den gregorianischen. Be-
zeichnungen ſcrder feq a

Durch das Aufkommen der mehrstimmigen
Gesänge wurde es notwendig, die Tonlängen
genau zu bestimmen.
in 12. und 13. Jahrhundert die Notenschrift,
so daß die einzelnen Noten nicht nur die Höhe

des Tones, sondern auch seine
Dauer, zum Ausdruck brachten

Erst dadurch war der Musik die Möglichkeit zu
ihrer neuzeitlichen Entwicklung. zu ihrer
wunderbaren Klangentfaltung bis zum großen
Orchesterwerk gegeben. Wenn man die Noten-
zeichen der Jetztzeit sieht, merkt wan ihnen

Man ergänzte deshalb

nicht an, aus welchen primitiven Anfängen sie
her vorgegangen sind. King

Als ich zu Ende war und noch ein kleines
Weilchen in den Aether hinaushorchen, wollte,
stand der leise Herr wieder neben mir und
saqte: Sie hörten soeben an Stelle des ab-
gesagten Vortrages von Oberingenieur Nebel
über technische Betriebsverbesserungen Herrn
Lehnau über den gestern verstorbenen Dichter
reden. Wir schalten auf Leipzig um.“ Dann
drückte er mir ein Kuvert in die Hand und
einen Bleistift, ich unterschrieb irgend etwas,
und der Boy auf TZehenspitzen führte mich
wieder an den Wänden vorbei, wo das Wort
„Ruhe“ geschrieben stand. Ich muß sagen,
daß ich ungern das stille Haus verlassen habe
denn es war doch eine große Sache gewesen,
und ich hätte gern abgewartet, daß die Tele-
phone geschrillt hätten und die begeisterten
Rundfunkhörer ihren Dank und ihre Ergriffen-
heit zum Ausdruck gebracht hätten.

So mußte ich mich auf die Anerkennung
der mir bekannten Welt beschränken. Ich
stellte qanz geschickt und diskret Erhebungen
an. Zwei Menschen von sechzig Millionen
Deutschen hatten meinen Vortrag mit Sicher-
heit gehört, es waren meine Mutter und
mein- Frau. Meine Frau hatte nur den ersten
Teil gehört, weil sie mich dann schnell vom
Rundfunkhaus abholen mußte, damit ich nicht
das Honorar vertrank. Meine Mutter aber
hatte den Vortrag bis zum Ende gehört und
war des Lobes voll. Weil sie kein Rundfunk-
gerät hat, war sie in eine Konditorei gezogen

den Lautsprecher anzu-
stellen. „Du hast großartig gesprochen, mein
Junge“, sagte sie, „ich habe jedes Wort ver-
standen, und die Dame vom Küchenbüfett, die
ist dann noch extra zu mir gekommen und hgt
gesaqt: Das ist Ihr Sohn, der da spricht, na,
da gratuliere ich Ihnen aber, der Mann bat ja
eine Stimme Wie ein Bär, den hört man bis in
die Kaffeeküche.“

Dann kam noch eine schriftliche Anerken-
nung. Es war ein an Oberingenieur Nebel ge-
richteter Brief, auf dem die Adresse durch-
gestrichen war und mit Rotstift darüber-
geschrieben: Herrn Lehnau! Der Brief lautete:

Sehr geehrier Herr Oberingenieur!
Thren interessanten Vortrag über technische

Betriebsverbesserungen haben wir mit großem

c

Interesse gehört. Auch wir sind unablässig
tätig, die Bedürfnisse gerade der technischen
Angestelltenschaft zu befriedigen und erlauben
uns darum, Sie durch beilieqende Offerte auf
unsere negen Büromittel adifmerksam zu
machen, die wir bei größeren Bestellungen,
und wofür Sie bei lhrer Kollegenschaft werben
könnten, auch auf Teilzahlung abgeben.“

Rat-el die Silvegternacht
a
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Kreuzworträtsel
Waagerecht: l. Stadt in der Niederlausitz;

4. Poetischer Ausdruck für Schmückung; 6. Linker
Nebenfluß der Aller;, 8. Schlachtort in Oberjtalien,
9. Gefäß; 11. Griechische Vorsilbe gegen; 13. Fran-
zösisch Nulb 14. Riesenschlange; 17. aden eipre
Wagens; 18. Schlechte Eigenschaft; 20..
21. Holländische Münze; 23. Nachkommenschaft der
Vögel; 25. Schusterwerkzeug; 26. Kreisstadt bei Bres-
lau; 27. Gleichwort für Märchen 28. Mädchenname,
29. Gartentläche.

senkre cht: 3. Aristokratischer Titel; 2 Söd-
amerikanische Hauptstadt; 3. Diplomatisches irt
stück; 4. Klimatische Eintellung; 5. Gleichwort für
Rebellion 6. Haustier; 7. Ackergrenze; 10. Berg in
Niederbayern; 12. Stadtteil von Berlin 13, Verkehr
mittel 14. Trinks:uhe, 15. Bekannte Pufawittel is
Fehötde; 19. Watvogel: 22, Schlechte Kige
24. Kohbleprodukt, 25. Arasteche Hatenategt
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ßonmag, deo 30. Dezember 1945

An der S
Frieden, der Gewinn des alten

Nur noch wenige Stunden trennen uns von dem Zeitpunkt, da das inhalts- und schick-
salsschwere Jahr 1945 für immer der Gegenwart entrinnt und in die Zeltlosigkeit versinkt.
Es ist ein Jahr gewesen, das in die Geschichte eingehen Wird als das Jahr, das einer
gequälten Menschheit den langersehntén Frieden gebracht hat, den Frieden, der zugletch
einen Schlußstrich gezogen hat unter ein Zeitalter militaristisch-imperialistischer, größenwahn-
inniger Raubkriegspolitik einer Führung, die
standen hat, ein Volk
zumutzen.

Das aber ist des vergangenen Jahres größ-
ter Gewinn: Das deutsche Volk ist hellhöriger
und politisch reifer geworden für die Probleme
und Aufgaben der neuen Zeit. Ein drittes Mal
wird es den kriegslüsternen Kreisen wilhelm-
nischer oder nagistischer Präqung nicht mehr
gelingen, unser Volk in so eftsetzliche Ab-

ünde hineinzureißen, wie dies zweimal der
all gewesen ist. Das Rad der Geschichte,

das im Zeichen der neu errungenen Freiheit
steht, läßt sich nie mehr zurückdrehen, und es
wird erbarmungs'os über die hinter uns lie-
gende so schmählich zusammengebrochene
LCCEEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIU

Zum Jahreswechsel
übermitteln wir allen Lesern, Mit-
arbeitern und Geschäftsfreunden die
besten Wünsche. Wir verbihden diese
Wünsche mit der Hoffnung auf weitere
gute Zusammenarbeit im neuen Jahre
für ein freies, demokratisches Deutsch-
land.

Verlag und Redaktion
cles Volhsblatts“
ICCEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIE
Epoche hinwegrollen, die das traurigste Kapitel
deutscher Geschichte darstellt.

Noch ehe das Hitleregime mit seiner Kunst
am Ende war, in der Mitte des Monats April,
fanden sich die ehemaligen Mitglieder der
Sozialdemokratischen Partei wieder zusammen.
Es ist als in Beweis der Kraft der Idee zu
werten, daß die Zusammenkunft in den Räu-
men der früheren braunen „MNTZ“, in unserem

etzigen Verlagsgebäude, stattgefunden hat.
r 1. Mai sah Vie erste geschlossene Ver-

sammlung im Druckereigebäude in der Großen
Bradhausstraße. Als Kampfriel wurde die
Verwirklichung des Sorialismus, die Berkämp-
fung der Not und dige tätige Mitarbeit am
Wiederaufbau eines neuen freien Deutsch-
lands gesteckt.

Am 6. September erschien, nach 12jähri-
gem Verbot, unser Parteiblatt, das „Volks-
blatt“, wieder und brachte in seiner ersten
Ausgabe auf der Titelseite die Veroränung
über die Bodenreform in der Provinz Sachsen.
Mit dieser historischen Tat der deutschen
Aqrargeschichte hatte unser Blatt einen wür-
diqen Auftakt.

Von diesen Tagen an führt ein steil auf-
steiqender Weo an den Erfolqen und Errungen-
schaften der Wjiederaufbauarbeit in unserer
Stadt Halle und darüber hinaus in der gesam-
ten Provinz Sachsen. Die Ausstellung „Die
Wirtschaft der Provinz Sachsen im Neuaufbau“
am 18. September war eine überzeuqende und

Schau der provinzialsächsischen
firtschaft nach Beendiqunq des Krieges und

führte zum erstenmal der Oeffentlichkeit die
Produktionsqrundlagen und die
möqlichkeiten unserer Provinz unter Betonung
der Umstellung von der Kriegs- auf die Frie-
densproduktion eindrinqlich, vor Augen. In
einer bei der Eröffnung der Ausstellurq ge-
haltenen grundleqenden Rede des Provinazial-
präsidenten Dr. Höbener wurden die Aufgaben
des Wiederaufbaues aus eigener Kraft Klar
umrissen.

Der Lebenswille der Stadt Halle zeigte sich
auch in der Eröffnung des Herbstjahrmarktes,

Fertiqungs-

es durch verlogene Propaqandaphragen Ver-
zweimal vor ihren Karren zu spannen und für ihre Kriegsziele aus-

der vom 16.--30. September auf dem Roßplatz
stattfand. In die Mitte des Septembers fällt
auch die Verbesserung im hallischen Postver-
kehr. Die zweite Briefpostzustellung sowie die
Ausdehnung des Postanweisungsdienstes auf
das Bundesland Sachsen und Thüringen sowie
die Wiederzulassung des Telegrammverkehrs
wurden von der Geschäftswelt freudig begrüßt.

Am 21. September traf in der Stadt Halle
die erschütternde Kunde von dem Tode des
Vizepräsidenten Willi Lohmann ein, der auf
einer Dienstfahrt mit seinem Kraftwagen Ver-
unqlückte. In einer erhebenden Trauerfeier
in der Provinzialverwal!tung wurde des Lebens
und Wirkens des Heimgeqangenen in ehrenden
Worten gedacht. Nur wenige Tage später, am
1. Oktober, wurden die hallischen Schulen wie-
der eröffnet. An diesem Tage ging Halles
Jugend zum erstenmal nach langer Pause wre-
der zur Schule.

Der 6. und 7. Oktober waren für unsere
Partei große Tage. Der Bezirksparteitag der
SPD, der in sämtlichen Räumen des Volks-
park“ statffand, gestaltete sich zu einem großen
und eindruckswollen Erleben. Die Großkund-
gebung mit dem Senossen Otto Meier als
Redner wurde zu einer qgewaltiqen Manifesta-
tion sozialdemokratischen Wollens und Be-
kennens. Der erste Bezirksparteitag nach
Sprenqung der Fesseln wird ein Markstein in

der Geschichte der neuerstandenen hallischen
Parteibewegqung bleiben.

Zur Bildung einer nationalen Einheitsfront
der deutschen Geistesarbeiter fand am 13. und
14. Oktober in Halle eine große Kulturtaqung des
Kulturbundes zur demokratischen Erveuerung
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Deutschlands statt, in deren Mittelpunkt die
Rede von Paul Wegener stand.

Der 18. Oktober brachte uns durch elne
Aenderung des Kartensystems die Lebens-
mittelzuteilung auf anderer Grundlage. Durch
die Einstufung in sechs Verbrauchergruppen
soll qewährleistet werden, daß der, der mehr
arbeitet, auch mehr zu essen bekommt.

Hand in Hand mit der Eröffnung der
hallischen Schulen begann Mitte Oktober die
SsSchulbücheraktion. Nachdem dieSchulgebäiide wieder instandgesetzt waren und
der Lehrkörper von nazistischen Elementen
gesäuübert war, gab es nun auch wieder Schu)-
bücher. In einer Arbeitsgemeinschaft der
Buchdruckereien, bei der auch die Druckerei
unseres „Volksblatts“ mitbetelligt war, wurde
die auferlegte hbieferpflicht restlos und termmn-
gerecht erfüllt, und wenn die Schulen der
Provinz ihren Unterricht mit neuen Lehr-
mitteln aufnehmen konnten, so ist dies das
Verdienst, der hallischen Arbeitsgemeinschatt
der Buchhersteller, die somit einen wesent-
lichen Anteil am Wiederaufbau unserer Kultur-
arbeit haben.

Im Zuge der Säuberung der Verwal-
tung von ehemaligen Nazis erwies es sich
als notwendig, auch die Spitzen der Stadt-
verwaltunq, die aus bestimmten Gründen noch
auf ihren Posten belassen worden waren, durch
andere Männer zu ersetzen. Am 22. Oktober
wurde Präsidſaldirektor Mertens von der LDP
als Kommissarischer Oberbürgermeister und Ge-
werkschaftssekretär Karl Pretsch (EPD) zum
Bürgermeister bestimmt.

Wie sehr unserer Provinzialverwaltung die
Förderung der Schulreform angelegen ist, war
aus der großen Schulungstagung der Lehrer-
schaft für Halle und den Saalkreis in den ersten
Novembertaqen ersichtlich. Zwei führende
Schulmänner, Stadtschwrat Gen. Bernhardt und
Oberreqierungsrat Elchlepp, erörterten bren-
nende Fragen der Schulreform und der Auf-
gen der neuen Lehrerschaft.

Ein bedeutsamer Tag für die Partei war der

Neujahr ohne Hollo- ren
Vom Glück und Ende der Gretulationskuren

Wenn sonst das Neujahr beranrückte, be-
gann bel den Hallorer eine fieberhafte und
geschäftige Tätigkeit. Aus den Schränken
wurde die beste Garnitur der eltväterischen
Gewandungen hervorgeholt, mit Sorgfalt aus-
gebürstet und äie silbernen Kugelknöpfe wurden
auf Hochglanz poliert. Die Schnallenschuhe
wurden mit der Wichsbürste traktiert, und
nachdem der Dreispitz äen letzten Bürsten-
strich empfangen hatte, war die Gala-
gratulationsmontur für die Reise nach Berlin
fertig.
Ob im Ablauf der Zeiten Wilhelm der

Ausreißfer, der olle Hindenburg oder der „Volks-
kanzler des famosen „Dritten Reiches Wwar,
der die Abordnung zur Entgegennahme der

Salzpyramide, von Schlackwurst und Soleiern
mehr oder wenig huldvoll empfing, spielte ſa
nicht so sehr die Hauptrolle bei der erträg-
lichen Angelegenheit. Es war im Gegenteil viel
wichtiger, daß sich die verschiedenen Staats-
oberhäupter, gebührend auf die „verbrieften
Rechte“ der Halloren besannen und ihnen ein
Kostbares Geschenk aus Edelmetall überreichen
ließen.

Im Laufe der Jahre hatte sich so ein Süber-
schatz von erheblichem Wert angehortet, der
durch anäere hochfürstliche und private
Schenkungen ständig vergrößert wurde.
44 solcher Becher allein nennt die „Salzwirker-
brüderschaft im Tal zu Halle“, wie sie sich
euphemistisch nennt, ihr eigen darunter sind
16 Becher Dotationen von Fürstlichkeiten.

Ist diese eigenartige Zunft, deren wirkliches
Herkommen noch in Dunkel gehäüllt ist, schon

Neuordnung des Gerichiswesens
Verlegung des Bezirksgerichts von Halle nach desdes Obenvon Naumburg nach

Auf Anordnung ist das Bezirksgerfcht Halle
das früher die Bezeichnung Landgericht
führte) nach Merseburg verlegt und im
dortigen Standehaus, Oberaltenburg, unter-

t worden.
Damit ist die Forderung erfüllt, daß nicht

nur der gebietsmäbige Umfang der Ver-
vwaltungs- und Gerichtbezirke sich decken, son-
dern auch der Sitz der Verwaltungs- und Ge-
richtsbehörden gleicher Instanz ſeweils der-
selbe Ort sein soll. Ebenso wie die Stadt- und
Kreisgerichte (früher Amtsgerichte) sich grund-
sätzlich den einen eigenen Stadtkreis du-
denden ten, beziehungs weise an den Orten

befinden, wo die betreffende Verwaltung des
Kreiges gelggen ist, den sie und das Gericht
detreuen, nanmehr auch das Berzirks-
gericht den Sitz der Regierung, für deren Re-
gierungsbezirk es gauständig ist. Dement-
zprechend wird auch das Oberlandes-
gericht für die Proviaz Sachsen demnächst
von aumburg nach Halle als dem
Sitz der Provinzial z übersiedeln.Die mit der Verlegung des Bezirksgerichts
in der Vebergangszeit verbidenen Unbequem-
Hchkeiten werden dald überwunden sein. Für
de Beamten und die zur TeſtShren Wohnsitez von nach Merseburg,
wegen der dortigen Wohnungsnot, nicht ver-
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legen Können, wird ein regelmäßiger Autobus-
verkehr zwischen Halle und Merseburg ein-
gerichtet, und auch die rechtsuchende oder
sonst an Gerichtsverfahren beteiligte Bevöl-
kerung wird insofern von dem Ortswechsel
weniger betroffen, als ja Halle natürlich Sitz
des Stadt- und des Kreisgerichts bleibt, die
nach wie vor für alle Strafsachen erster
Instanz mit Ausnahme der Schwurgerichts-
sachen) sowie für alle erstinstanzlichen 7Zivil-
prozesse mit einem Streitwert bis 1000 RM,
Prozesse aus Miets- und Arbeitsverhältnissen,
familtenrechtliche Streitigkeiten, insbesondere
Ehesche!dungs- und Unterhaltsprozgsse, und
die Angelegenheiten der sogenannten frei-
wiilligen Gerichtsbarkeit, wie 2. B. Vormund-
schafts-, Nachlaß- und Grundduchsachen, zu-
ständig sein werden.

r

unseres Gerichtswesens sich dald eingespie
haben wird. Vnendlich viel wichtiger und po
wendiger wird es ader vor allem sein, das die
Gerichte das in der Na t 30 schwer er-
schütterte Vertrauen des Volkes er-eine rteiische Rechtseptl

erwartet, d. h.
ter Nuristen und Lalen Sie das Ohr emeine Nöte und Lei-

und vom Volke in

somit als reaktionärer Hort gekennzeichnet -80
wirft es ein bezeichnendes Licht auf die innere
Gesinnung der sonst sich so nationalbewubßt
gebärden en Halloren, daß sie, als sie nach
dem ersten Weltkrieg nicht mehr ihre unter-

Aufwartung heim Hoh Herm machen
Konnten, ihren zusammengratuſlterten Süber-
schatz an ämerikanische Dollarmillionäre ver-
silbern wollten. Nur dem Eingreifen der, da-
maligen preußischen „System“-Regierung ist es
zu danken, daß der Silberschatz der Halloren
im Lande geblieben ist.

Die Zeiten der Neujahrsempfänge und de
einträglichen Gratulationskuren sind vorüber.
Zurück bleibt nur die Erinnerung an die Ver-
gangenen Zeiten des „Glanzes“ und der
Silberschatz, der die Jahrhunderte Güberdauert
hat. Wie wäre es, wenn sich die „Salzwirker-
hrüderschaft im Tal zu Halle dazu entschließen
würäe, all die Kkaiserlichen, fürstlichen, gräf-
lichen und sonstigen Becher dem Hilfswerk der
Provinz Sachsen zur Verfügung zu stellen. Mit
dem Gegenwert könnte gar manche Not ge-
lindert werden, die uns von den Regierungen
bereitet wurde, bei denen die Halloren zum
Neujahrstage hofßerten.

Wandkalender füe 1946
In den ersten Tagen des kommenden Joah-

res wird das „Volksblatt“ eine alte Tradlttion
Wieder aufleben Tassen, die unter den Naris,
wie so vieles Altherqebrachtes, verboten war.
Alle Leser unseres Blattes werden einen Wand-
kalender für das Jahr 1046 erhalten das
erste Jahr ohne braune Vorzeichen!

Quartiere gesuchf!
Am S. Januar findet in Halle eine Konferenz

der Sportämter der Provinz Sachsen stett, zu
der Quartiere für die auswärtigen Teilnehmer
für die Nacht zum S. Januar benötigt werden.
Wir appellieren an alle Freunde des Sportes,
Quartiere bereitzustellen uné bitten um Mit-
teilung an das Sportamt Halle, Marktplatz 13.

Entrahmte Frigchmileh

Kinder von 1 bis 4 Jahren (vom 1. Januar
1942 bis 31. Dezember 1944 geborene) erhalten
außer dem ihnen züstehenden Liter Voll-
milch täglich Ler entrahm. 2 Frischmilch.
Kinder von 4 bis 6 Jahren (vom 1. Januar 1940
bis 31. Dezember 1
lich Liter entrahmte Frischmilch. Säuglinge
bis zu einem Jahr erhalten täglich Liter
Vollallch. J

Besfandemoldung
Sämtliche in Halie ansässegen Kinzelhandels

betriebe haben bis 2. Januar, 12 Uhr, ihre
Bestände vom 31. Dezember dem Ernährungs-
und Wirtschaftsamt, Oleariusstraße 7, Zimmer
Nr. 22, zu melden.

Maläung von
an es Amt der Arbon

Nach meiner Anordnung vom 28. November
1940 et gemäß Satz 1 des Ahbsatzes 2 der Ar

r verpflichtet einen Entgeltftigten, der l als seinerArdeltestella ohne Enischu] g fernbleibt,
dem Amt der Arhelſt echrikt oder müncicn
zu melden. Diese Anordn ergänze ich iner a 7ä San die hrift-

Meldung vom Betrisbearet geégen-
zuzetchnen Bet münalcher Meldung istverstehen

ihren Entscheidungen und auch selbet ver- eine solche auch vom Betrieberat zu erstatfen
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Aufbau, die Losung des nauen Jahres

2 geborene) erhalten täg-

reichen,
kür mmer ſtamm dann ausefnander
ung nur e h zurüeckbleidt zwischen

t i en. t

Wie viele tausend Augen schauen wachend
jetzt mit uns auf zum Silberheer der Sterne,
wie vfele tausend Herzen nah und fern
clie einen trauernd und die andern lachend
Wir bitten nicht „Erhalt' uns, Herr, im Gläckl“
Wir bitten nicht „Bewahr' uns, Herr, von Leiden
Wir wollen tragen tapfer das Geschlck,
denn wahres Glitck ist nicht von Leid zu scheiden.

So laß denn unser ganzen Volk erlangen,
was du uns hast für dieses Jahr beschleden.
Wir danken dir für den geschenkten Frieden,
den wir nach schwerer Zeit von dir e r

I.

5. November. Otto Grotewohl, der Partei
vorsitzende der SPD, sprach in einer Grobkund-
gebung im „Volkspark“ über Weg und Ziel der
deutschen sezialistischen Demokratie. Die Rede
war eine vernichtende Abrechnung mit den
nazistischen Kriegsverbrechern und zeigte den
Weg auf, den das deut-che Volk gehen mub,
wenn es wieder in die Reihe der Völker auf-
genommen werden will. Zwei Tage später sah
der „Volkspark“ als hist he Stätte eine
zweite festliche Großkundgebung, die im
Zeichen der 28 jährigen Wiederkehr der russi-
schen Oktoberrevolution stand Neben dem
Genossen Walter Ulbricht vom Zentralkomitee
der KPD ergriff der Chefredakteur des „Volks-
blatts“, Genosse Hugo Saupe, für unsere Partei
das Wort.

Für den heimgegangenen Vizepräsidenten
Willi Lohmann wurde unser Genosse Werner
Bruschke auf den Posten eines Vizepröäsi-
denten der Provinz Sachsen berufen. Mit ihm
kam ein Sohn des Volkes an die Spitze der
Schulabteilung der Provinzialverwaltung.

Nur wenige Wochen später stand unseres
Partei wieder an der Bahre eines bewährten
und aufrechten Kämpfers für die Freiheit. Wir
mußten unseren Genossen Paul schmidt,
dessen Gesundheft durch die unmenschliche Be-
handlung durch die Gestaposchergen und durch
die lange Haft zermürbt war, zu Grabe tragen.
Eine würdige Trauerfeier ehrte sein Leben und
Wirken. e

Der 28. November stand ganz im Zeichen
des großen Denkers und Revoluttonärs Friedrich
Engel s zu dessen Gedenken in der Aula der
Universität eine Feierstunde abgehalten wurde.

In den erstan Dezembertägen lief die Aktion

„Rettet die Kinder ch dieschon nach kurzem Bestehen, e hieen
der Bevölkerung mit Geld- und Sachspenden
unterstützt wurde. Zum gleichen Termin liet
die a a hallische Be-dürftige an. Am 10. Dezember wurde in
Halle der erste Freie Markt abgehalten, der
künftig jeden Sonntag stattfinden voll.

In der Mitte des Dezembers wurde das große
Werk der Volkssolidarität, das Hilfs-
werk für die Provinz Sachsen, ins Leben ge-
rufen, um der Schwierigkeiten des bevorstehen-
den Winters Herr zu werden. Es hat sich zur

„Aufqabe gestellt, die Folgen der L lerherrschaft
und der von ihr verschuldeten nationalen Kata-
strophe zu überwinden, So konnten zum ersten-
mal nach zwölf schweren Jahren viele Hallenser
wieder eine wahre Friedens weihnacht
eiern, die nicht von Sirenengeheul und vom

öhnen der Bomber begleitet war.

Es ist noch kein dreiviertel Jahr vergangen
seit dem völligen Zusammenbruch des Hitier-
regimes. Und schon zeigen sich allerorten die
Vorboten der neuen und besseren Zeit. Es
geht aufwärts! Wenn auch der Weg, den das
deutsche Volk noch rurüäckzulegen haben
Wird, hart und steinig ist, so steht am Ende doch
einmal als Lohn das neue demokratische
Deutschland, in dem es sich lohnen wird zu
leben.

Wenn morgen die Sibwwesterglecken klingen
und das neue Jahr einläuten werden, s0 wollen
wir es empfangen als ein Jahr, das wir nach
unserem Willen gestalten mässen. Und nun
laßt uns öfſnen weit die Tore, das neu Jahr
1946 es will hereini

Aenderung der Polizaistundeo
Die Polizeistunde für Gast- und Schankwirt-

schaften wird ab sofort neu fes Slo
a um 1 Uhr nachts und endet um 6 Udr

m gens. Für die Silvesternacht wird die Po-
lizeistunde aufgehoben.

Wetterv Am Tage zunehmende
Bewölkung. und vorwiegend trocken.
Temperaturen nachts auf Grad ab
sinkend. Tagsübder zwischen O und 2 Grad
liegend. Voraussighten kör dien4chetan Tage: Eryéutes A-Heben des
unbeständigen Wetters.

Geweoerksckatftler!
Die unserer Kinder goll von

guten heten durchgetuhrt werdes.

Wer Kk Volkslehrer ederV werdent Meldet Euchzafort in Wohnor en bel den Ge-
des Freien Deutechen Ge-

oder a Halle, Geweork-
Harx 4244.

Provinaialausschus
der Provinz Sachsen.des o
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amer Kraft und unerschütterlichem

Weisen,
Frog2rehiger Hilfe und enger Zusammenarbeit

eine erste

r dines der Ksalschwersten für unser
d untere Provinz, Aber wir wollen

Fockechau halten aüf eine Zelt, da ge-
V Verbrecher fast alles zerstörten,
ar unsere Wirtschaft und unser Kkultureilles

den von Bedeutung und Wichtigkeit ist, nur
um ihr Leben um einige Wochen zu Veriän-
gern. Unser Blick ist r und geradeaus ge-
richtet in das neue Jalfr 1946. Mit gemein-uſvap-
len wollen und werden wir die Aufgaben
und Probleme des kommenden Jahres lösen.

Die Steigerung der Produktion
Wird dabel als Hauptaufgabe auf allen vwirt-
schaftlichen Gebieten der Provinz an erster
Stelle stehen Der dadurch bedingte Bedart an
Arbeitskräften wird in zunehmendem Maße den
Rinsate der Frau in den Arbeitsprozeß
bringen. Gleichzeitig werden aber durch den
Weiteren Zustrom von Umsiedlern in
unser Gebiet, hervorgerufen durch die UVm-
siddler-Aktion, die 1946 ihren Röhepunkt und
Abschluß findet, Arbeitskräfte für Wiederauf-
bau und Produktionssteigerung noch zusätzlich

zur Verfügung gestellt. Das rn derVolkslehrer- Werbung ird zeigen,
in welchem Ausmaß die Provinz die dringend
benötigten Lehrkräfte stellen Kann,- um die
Saer und Erziehung der Jugend aufdemokratischer Basis durchzuführen.

Und noch einen Beitrag der demokratisch-
sozialistischen Vmgestaltung Deutschlands wird
das Kommende Jahr bringen. Es sind die

raktischen Ergebnisse der durchgeführten
odenreform. Sie werden zeigen und be-

daß die Neubauern und Siedler bei

er Lage sind, unsere Ernährung zu
s ichern und die landwirtschaftliche Pro-

Luktion zu steigern.
Große und gewiß nicht einfache Aufgaben

Hegen vor uns. Ob Industrie oder Bergbau,
o Landwirtschaft oder Verkghrswesen oder
die Fragen des Kulturlebens, überall gilt es
für uns, im kommenden neuen Jahre die
Kräfte für den Aufbau zu entfalten der, im
Scheine der Morgenröte einer neuen Zeit, dem
i a on und der Völkerversöhnung dienen
toll.

Aus Ve Ware
p. m. Görsbach. Der Orts verein der SPD hlelt

öffentliche
sprach Unterbezirkssekretär Genosse Striebe
über die Geschichte der Arbeiterparteien. Er
forderte die Beteiligqung der Frau in der Politik
und rief zum Zusammenschluß einer s02ia-
Ustischen Arbeiterpartei auf.

p. m.

m Kinder Gedichte und ein selbstverfaßtes
Theaterwtück zur Aufführung. Dann erschien

von den Kindern sehnsüchtig erwartete
eſhnachtsmann. Im Verlaufe der Veranstal-
g ergriff Gen. Wagner nochmals das Wort
wies auf die Bedeutung der heutigen Zeit

tun
dn und gab Richtlinien für die weitere Zukunft.

O. S. Mehderitasch. Die SPD und KPD ver-
eanstalteten gemeinsam eine Weihnachtsfeier
Sür die Bedürftigen der Gemeinde. Eine vorher
siattgqefundene
brachte den ansehnlichen Betrag von 1872 RM.
In seiner Rede gab Gen. Becker (SPP) seiner
Hoffnung Ausdruck, daß sich die Menschen
finden und sich für den Gedanken „Nie wieder
Krieg einsetzen. Den Abschluß der Feier
bildeten Vorträge der Torgauer Jugendsspiel-
gruppse.

ar er ab. Est

Sandersdorf. Der Ortsverein der SPD
eine gelungene Weihnachtsfeier,

W r eröttneie nach einleitenden S qehnet: Sie
trägen die Feler. Anschließend brach

Wohltätigkeitsveranstaltung

Dor Brücok
Die Eegeonuno der Alliierten Symbol und

n. G. St. Térgan, den 30. Dezember
42 Monaten vollzog zich tn der historlsch bekannten Stadt Torgau a. a. Elbe

geschichtliche Tat: Voraustruppen der von Osten Vorgeschneliten Roten Armee
rechten amerikanischen schneilen Verbänden die Hand. Damit wurde mületärisch

gesehen Deutschland durchschnitten und eine weitere Aktionseinheit der Hitlerschen
Armsen unterbunden Es war der Schlußsatz in einer gechsſährigen grausamen Ver
Vöüstung Ruropas und der Auftakt zu der Kurz darauf erfolgten bedingungslosen Kapl-

tulation der deutschen Truppen

Brückensprenqung durch die Noczis
In den letzten Apriltagen wurde dje mill-

tärische Lage für die Nazikriegseführkung von
Stunde zu Stunde schlechter. In einem unauf-
haltsamen Vormarsch drängten die Alliierten
Armeen an allen Fronten die zerschlagenen
deutschen Divisionen zurück. Gebannten Auges
schaute die Welt zur Flbe hin, wo man stünd-
lich die Vereinigung der sowjett-
schen mit den AmerikanischenStreltkräften erwartete.

Die Herstellung einer solchen Verbindung
bedeutete die restiose Vernichtung aller Hoff-
nungen der Naziführer auf eine Abwendung
ihres geschichtlich unvermeidbar gewordenen
ſschicksals und wußte als nächste Folge die
Kapitulation der deutschen Kriegsführung nach
sich ziehen.

Da in einem Augenblick, als der Zu-
sammenbruch sichtbar vor aller Augen stand

Vollbrachten die politischen und militäri-
schen Nagziführer noch einmal ein Werk, das
s0 recht ihre Weltuntergangsstimmung Kenn-

Truppen in die Stadt ein. Auf die Bitte weniger
beherzter Antifaschisten hin wurde eine ameri-
kanische Flagge, die man schnell auf weißem
Tuch zeichnete, auf dem Schloßturm gehißt
und damit die Anwesenheit amerikanischer-
Einheiten den tussischen Vorauskräftèn auf der
andern Seite der Elbe angekündigt. Nicht lange
darauf, in den Nachmittagsstunden, setzte ober-
halb der Brückentrümmer eine kleine russische
Offizierspatrouille über die Elbe ans diesseitige
Ufer,, wo sie von amerikanischen Offizieren und
Soldaten auf dem historischen Boden der alten
Festungsstadt Torgau zwischen dem mächtfigen,
ins weite Land ragenden Schloß Hartenfels und
den Trümmern der gesprengten Elbbrücke, be-
grüßt wurde. Weitere Teile der beiden Armeen
folgten, dann rasch nach und patrouillierten
durch die Straben.

Die Anwesenheit der verbündeten Truppèen
ging wie ein Lauffeuer durch die Stadt. Be-
sonders die Soldaten der Roten Armee wurden
von den von allen Seiten herbeieilenden, von
der Hitlerkriegführung nach Deutschland Ver-
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ben den Befehl zur Sprecgào
der groten Elbbrücke und forderten de nociò
in der Stadt Torgau verbliebenen Restteile der
Bevölkerung auf, de Stadt binnen einer
Stunde zu Verlassen.

a 5 Uhr früh erfolgten dann, den Ar-
tilleriebeschuß übertönend, die Detonatio-
nen der Brückensprengung, mit der
endgültig die Verbindungswege zwischen Ost
und West unterbrochen wurden. Die schweren
Pfeiler der Brücke barsten, und die mächtigen
Eisenstreben senkten sich in das Flubbett.

Begegnung der Sieger
Einige Stunden nach der Brückensprengung

fühlten russische Patrouillen auf der
Stadtseite der Elbe von Süden vor, kehrten
dann aber noch einmal zu ihren Ausgangs-
stellungen zurück. Kurz nech Mittag rückten
vom Westen Kommend amerikanische schnelle

e

Im Zeichen friedlichen Aufbaues: Arbeit an der neuen Elbbrücke bei Torgau
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achteppten, nunmehr wieder freten Söhnen ünd
Töchtern des russischen Volkes begrüßt.

Das Denkmal der Freundschaft
Zur Erinnerung an die historische Begegnung

in Torgau wurde seitens der Sowjetischen Ad-
ministration sofort der Plan entworfen, an
dieser Stelle ein Denkmal erstehèen zu lassen.
Torgauer Künstler unter Mitwirkung auslän-
discher Sachverständiger und Architekten ent-
warfen n gemeinsamer Arbeit einen ent-
sprechenden Plan. Nach Genehmigung setzten die
Arbeiten dazu sofort ein. Teile der Torgauer
Bevölkerung fanden dabei wieder ihre egrste
Friedensarbeit. Die Einweihung äes Denkmals
gestaltete sich in Anwesenheit eines sowje-
tischen Generals zu einer Kundgebung
des Frieden s. In ihren Ansprachen drückten
die Vertreter der Alliierten Armeen ihre Hoff-
nung aus, daß aus dieser ersten gemeinsamen

Aus den Fultanleben der Warestäcdlte
Lieht und Seltatten en den Gemgeln

Fortsetzung und Schluß)

Was haben die „Silvestersträmpfke',
ausgespielt vom gesamten Personal mit Musik,

Tanz, Frohsinn und Ausgelassenheit
in einem Schauspielhaus zu suchen, das doch
T ernst zu vehmende Angelegen-

t der Kunst sein voll.
Wenn der Bärgermeister von Harzgerode

Vorstellungen dieses Theaters in seiner Stadt
wicht zuläßt, dann Können wir ihm nur dazu

tulieren, daß er solche ProfanisierungenLe Kunst Kkategorisch ablehnt.

Ein ähnlicher Fall wurde uns in Blanken-
durg mitgeteilt, wo sich ein gewisser Ho-
mann-Webau ebenfalls auf die Kunst als
das große Geschäft stürzte, bis man dahinter
Kam, daß er selbst aktiver Parteigenosse, sein
Vater SA-Standartenföhrer- und seine Mutter
Kreisfrauenschaftsleiterin gewesen Waren.

Was für den politischen Sektor unseres
Lebens gilh das trifft auch für den kulturellen
Sektor zu. Die antifaschistischen Parteien
dürfen nicht aufhören, gegenüber allen Ver-
suchen der getarnten Nazis, sich zersetzend in
unser ötffentiches I. eben einzuschleichen, wach-
sam 2u sein. dieser Hinsicht verdient die
Sekretärin des Bankenburger Theaters ein be-

Fonäderes Lob, vie die hohen geldlichen Be-
s Homann-Webau, seine

Farsonalkarte aus Ser Nazireit verschwinden
zu lassen, entschie ablehnte un darüber
Meldung machte.
z. Wernigeröger Wunsche
Dr. Eberdard Karnataz ki, Schriftsteller,

Schauspieler, Dichter und Leiter des Städtischen
Kulturemites, gteht wie ein erupfter Vogel, eine
Weiße Leinen ſacke unter de Arm, unschlässig
vor dem Rathaus und wartet auf den Thespis-

gtech sversuche

S Karren vor das Theatereosembe zu einer Abend-
Vorstellung des Städtischen Theaters nach

Caterwieck briagen sol, als wih in Wernigerode
sintreften.

Wir fragen nach Willi Fehse, dem immer
weise leheinden Lehrer und Poeten. Mit

o hat er geinen beschaulichen oihnachts-

u

der u Rettigehe Peigenofigen
nachmittag-Spaziergang unternommen, und nach
wenigen Minuten Fahrt erwischen wir ihn,
tief in Gedanken versunken, euf der An
sirabe.

Dann sitzen wir bei Stadtrat Bartels am
festtä glichen Kaffeetisch und hören uns
Wünsche und Sorgen des Wernigeröder Künst-
lerkreises an.

Josef Neuhaus en, der bekannte Dirigent
aus dem Rheinland, der hier eine Zuflucht fand,

lehnte das Angebot, nach
Berlin zu Kkommen, ab. Ihn
hat es tief beeindruckt, daß
wir für ihn eine Lanze
brachen. UVUnd nun will er
ganz in der Provinz Sachsen

bleiben. Er spricht auch da-
von, daß er in Halle Kon-
zerte geben möchte. Findet
sich dann tatsächlich Keine
veranstaltende Obrigkeit,
die ihn zusammen mit dem
Quedlinburger Friedrich Wil-
helm Reich einmal zu
einem Konzert in die Pro-
vinzhauptstadt holte? Müssen
wir erst immer warten, bis
die guten Käünstlerischen
Kräfte, die in unserer Pro-
vinz ansässig geworden sind
wie Zugvögel weiterwandern,
weil ihnen Keiner e. Nest
baut

In Halle Mef einmal eine
Revue „Traumland“, mit
der wir uns durchaus nicht
einverstanden erklärten. Es soll damit sehr viel
Geld verdient worden sein. Sie trat auch ihren
Weg in die Provinz an. In Quedlinburg sowie
in Wernigeroäe ginn cas Pudlikum interessiert
und erwartungovol! in Giese „Traumland'“-
Revud, von der michts anderes Gbrig blieb,
als ein Traum. Es Wär' so schön gewesen,
wenn diese Vorstellung wirklich ein
Stück Traumlend gewesen wäre.) Man soll

Die
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doch nicht wieder in den alten Fehler ver-
fallen, der Provinz zweite Auswahl mit Web-
fehlern anzubieten.

Stadtrat Gen. Bartels berichtet von einem
Heim der Kunstschaffenden, das man in Wer-
nigerode eingerichtet hat, in welchem sich
Künstler aller Schaffenszweige im kleinen
Kreise un gezwungen zussmmenfinden. Manch
fruchtbarer Gedanke wurde bereits aus dieser
Mitte geboren. Wäre das nicht auch ein Vor-
schlag für andere Städte? Wo treffen sich in
Halle die Künstler?

Für den Anſang des nächsten Jahres sind
in Wernigerode zwei Ausstellungen ge-
plant, der Blankenburger Graphiker und Kunst-
gewerbler Rössing wird seine Arbeiten zur

ehemals Stolbergsche Bibltothek

Schau stellen, und von Eliese und Georg-
Heinrich, Cr o l a, dem Malerehepaar aus
Berlin und Dresden, das vor hundert Jahren
in Nsenburg seßhaft wurde, wird man Bilder aus
dem Harz zeigen. Die Werke dieses Künstler-
ehepaars blieben in den latzten zwölf Jahren
in der Nazimottenkiste, weil der arische Nach-

weis nicht lückenlos bis auf die letzte Haus

deutsche, Arbeiterschaft ihre Ve

r
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Lehre für ciie Zukunft

Das Denkmal des higtorischen Treftens

Begeqnung der Sowjetischen und amerikani-
schen Truppen eine Freundschaft der Völker
entstünde, aus der Deutschland die Lehren zu
ziehen habe, daß es nie wieder friedliebende
Völker ungestraft überfallen könne, daß aber
auf der anderen Seite Deutschland die Möglich-
keit gegeben werden solle, nachdem es sich
vom Faschismus gründlich gereinigt habe, am
Leben der Völker teilzunehmen,.

Symbol und Lehre
Wir standen in Torgau an der Ebbrücke

und sahen die Arbeit, an deren Ende eine neue
Brücke stehen wird, die die Verbindung
zwischen Westen und Osten wieder herstellt.
Ein neuer Pfeiler wurde auf gerichtet. Brücken-
streben liegen bereit, um eingeschoben zu
werden. In wenigen Monaten werden sie sich
über die Elbe spannen. Auf der daneben er-
richteten provisorischen Holzbrücke flutet
unaufhaltsam der Verkehr herüber und hin-
über. Deutsche Fahrzeuge, russische Kraft-
Wagen, deutsche Menschen und russische
Soldaten.

Das ist das Symbol: Die Brücke zum
Osten, die wir freventlich zerstört haben, muß
von uns wiedet aufgebaut werden, damit eines
Tages über sie hinweg Volk zu Volk sich
Wieder die Hand reichen kann. Dann aber
einig durch die alle Völker als Gemeinschäft
aller Menschen überdachende Einheit des
Sozialismus. Noch steht die Brücke im Bau,

aber ihr Werk wird vollendet, weil es ein
Werk des Friedens ist.

Und das ist die Lehre: Nie wieder
wollen wir Deutschen die Brücken zur Welt
hinter uns abreißen. »Nie wieder soll die

tschatt ihre Vorbingung wit
e

Dies uns zu Beginn eines neuen Jahres vor
Augen zu halten und aus Symbol und Lehte
des neuen Brückenschlags in Torgau den
Schluß ziehen, daß es nicht darauf ankommk,
alte Brücken nur auszubessern, sondern völlig
neue Brücken zu schlagen, ist eine zwingende
Notwendigkeit.

Die Brücke, die zum ewigen Frieden der
Völker führt, ist der Sozialismus. Diener des
Sozialismus zu sein, soll uns als Aufgabe in
das Jahr 1946 führen

v v 2Verlag und Drock: Volksblett“ Druckerel an Verlege-
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Crola, den ein enges Freundschaftsverhältnis
mit Wilhelm von Kügelgen („Jugenderinne-
rungen“) verband, die Harzlandschaft der Nach-
welt im Bilde so herrlich hinterlassen, wie nach
ihm kein zweiter.

Und noch ein Wunsch wird an uns heran-
getragen: Die für das nächste Jahr geplanten

Kulturfesttage der Provinz Sachs en
nach Quedlinbukg und Wernigerode zu Ver-
legen. Ein Wunsch, zu dessen Fürsprecher wir
uns gerne machen. 2

Wohin mit der Bibliothek?
In einem Schreiben haben sich Stadtrat

Bartels und Dr. Karnatzki an den Präsi-
denten der Provinz Sachsen mit der Bitte ge-
wandt, die ehemalige Fürstlich-Stolbergsche

Bibliothek in Wernigerode zu belassen.
Das Gebäude, in dem die Bibliothek unter-

gebracht ist, wurde in den dreißiger Jahren
des 18. Jahrhunderts als gräfliche Orangerie
erbaut, diente später als Konzertsaal und wurde
nach kleinen Umbauten vor langen Jahrzehnten
zum Bibliotheksgebäude gemacht. Es steht
unter Denkmalsschute und ist weit über
Deutschlands Grenzen hinnus als das Gebäude
bekannt, das eine der WVertvollsten Bücher-
sammlungen birgt. Nicht nur die Bibliothek
selbst, sondern auch cier größte Teil ihrer Be-
stände ist mit der Geschichte der Stadt Wer-
nigerode so eng verknüpft, daß eine Verlage-
rung oder sogar eine Aufteilung ihren Wert
sehr stark herabsetzen würde. Wenn auch im
Jahre 1929 ein Teil veräußert werden m
(u. a. das Lothheimer Liederbuch, das die P
Staatsbibliothek in Berlin erwerden konnte), so
stellen die jetzigen Bestände trotz allem einen
Kulturfaktor von außeroräentlichem Wert dar.

Die Stadt Wernigerode und das Kulturezat
sehen es als ihre besonäere Aufgabe an. für
die Erhattung dieser Bibliothek Sorge zu tragen.
Sie ist inzwischen überprüft worden und Ködate
der Oeffentlichkeit schon heute wiedergemacht werden. Eine geeignete h
die die Verwaltung und

esfür die Benutzung besonäers durch i

4 ne 3 aWerner 3 2 5T v

geistige vübernehmen würde, ist vorhanden. Die Biblio-
thek würde dann, wie auch in früheren Jearen-
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Ein Wort an die deutsche Jugend
In den zwölf. Jahren der Hitler Diktatur willigen der durch die HJ- Erziehung gegange- Hitlers Weltbeherrschungspolitix zu Kämpfen

wurde die deutsche Jugend systematisch auf
den geplanten Raubkrieg vorbereitet. Sie
sollte den Grundstoff zur Verwirklichung der
nationalsozialistischen Utopie bildeh. Mit
Ihr wollten die braugen Machthaber ihre

t re verwirklichen.
„Jugend muß von Jugend geführt werden“,

sagte Hitler. Was dabei herauskam hat uns die
spstere Zeit bewiesen. Weiter wurde gelehrt,
daß die Schule eine Einrichtung wäre, um Gen
Jugendlichen zum Spieber zu erziehen. Da
ohnehin viele Kinder in ihrer kindlichen Dumm-
heit nieht die Einsicht der Notwendiqkeit einer
schulischen Büdung besaßen, schlug diese
Noarilehre natürlich in die Kerbe vieler. Der
erträumte Erfolg Hitlers war, möglichst alle
Kinder in die so genannten nationalpolitischen
Erziehungsanstalten zu bringen, damit sie dort
gänzlich unter Aufsicht der Narzis stünden.

Als man die Jugend mit diesen und anderen
Lockepeisen gefangen hatte, ging man daran,
ihnen die eigentlichen Gründe dieser Erziehung
einzuimpfen. Da der Hitlersche Staat nur auf
Krieg und Militarismus aufgebaut war, wurde
natürlich besonders der Jugend der sogenannte
„Preubengeist anerzogen. Durch Propaganda
in Wort und Schrift war zur Freude der Narzis

mehr schöner fand, als in den Krieg zu ziehen
und fürs „Vaterland“ zu kämpfen.

Die deutsche Ueberheblichkeit war auch hier
ein wesentliches Fundament zur Erleichterung
der falschen Erziehung. Die Ansicht, daß
Deutschland das alleiniqe Herrenvolk dieser
Erde sei, fand weiteste Verbreitung. Der fort-
schreitende Krieg hat wohl den Großteil von
der Irrlehre des Nazismus überzeugt jeden-
falls den jenigen, der die mörderische Front ge-
sehen hat sber es ist nötig, auch den noch
nicht vollends Bekehrten zur Menschheit
rurückzuführen. Dieses sei eine Pflicht, die der
Wiedergutmachung vorangeht. Ihr zu genügen,

ist eine besondere Aufgabe

nen Jugendlichen rekrutierte.
Jungen und Mädels!

Was habt ihr von eurer Jugend gehabt
Ihr seid in die HJ und den BDM gepreßt wor-
den, habt mindestens zweimal in der Woche
dort Dianst geleistet, habt euch stets vön
euren Führern duckmäusern müssen andèrn-
falls wurde euch mit Wochenendkarzer ge-
droht; wurdet zum Spitzel gegen eure eigenen
Eltern erzogen, habt in der Schule weniger ge-
lernt als eure Kameraden umd Kameradinnen
jemals zuvor; habt nie richtig über eure Frei-
zeit verfügen köhneyn Im Urlaub wurdet ihr
in Lagern militärisch gedrillt. Ihr kanntet nichts
von den Freuden einer unbesorgten sonnigen
Jugend.

Endlich maßtet ihr dann ausziehen um
auf den Schlachtfeldern für Hitler den „Helden-
tod zu sterben. Nichts als Not und Elend
haben eure natjonafsozialistischen Erzieher
über euch gebracht. Die blühenden deutschen
Städte sind heute ein Trümmerhaufen

Dafür seid ihr erzogen worden um für

und zu sterben. Sogar die 15 jährigen Jungen
mußten ein Gewehr in die Hand nehmen und
die ietzte „Konsequenz“ war, daß auch die
Frauen und Mädchen im „Volkssturm“ die Hei-
mat verteidigen sollten. Nein, nicht die Heimat
solltet ihr verteicigen, sondern das Leben
Hſtlers. Jetzt seht ihr die Früchte des National-
sozialismus. Ihr Wart damals

noch jung ugä ungereitt,

man wird euch auch keingn Vorwurf darum
machen. Verlangen muß man nur eins von euch:

Fort mit dieser Hitler-Ideologie aus euren
Köpfen

Nur fleißige Arbeit im antifaschistischen
Sinne kann uns Deutschen unter den Völkern
wieder einen achtbaren Platz einbringen., Fort
mit diesem verfluchten Militarismus.

Wir Menschen sind nicht auf der Welt, um
uns in Kriegen gegenseiltig hinzuschlachten.

Stellt euch in den Dienst des Wiederauf-
baues und der Wiedergqutmachung. Das ist das
einzige, was man Von euch verlangen muß.

Wir müssen weiter helfen
die Jugend bald soweit gediehen, daß sie nichts „Rottet die Kinder unsere Verpflichtung Sozidle Hilfe auch nach dem Woihnachtsfest

Das Jahr 1945 geht zu Ende. An seinem
Anfang stand der Versuch einer Verbrecher-
bande, mit letzten verzweifelten Mitteln ihren
Untergang aufzuhalten. Millionen junger
Menschen waren für die Wahnidee eines
Tausendjährigen Reichs geopfert worden.
Nun sollte das letzte Aufgebot der 14--16-
jährigen mit neuen „Wunderwaffen“ eine
Wende herbeiführen oder das ganze deutsche
Volk sollte mit untergehen.
Beide Absichten mißlänqen. Der Siegeszug

der Rbten Armee von der Wolqa bis zur Oder
machte auch Vor
Eisenbeton des Westwalls konnte den Ueber-
gang der Allüerten über den Rhein und den

dieser nicht halt und kein nachten

Kulturveranstaltung und in der Jugendgemein-
schaft. Er nimmt vor allen Anteit am Geschick
des deutschen Volkes nud achtet es als seine
selbstverständliche Pflicht, den ärmsten Opfern
dieses Hitlerkrieges, den heimatlosen Umsied-
lern zu helfen.

Der Ruf ,„Rettet die. Kinder“ hat ge-
rade bei der Jugend offene Herzen und hel-
fende Hände gefunden. In allen Jugendaus-
schüssen, im Betrieb, in den Schulen, auf dem
Lande, überall wurde genäbt, gehämmert, ge-
säqt und gemalt, um allen Kindern zu Weih-

ein Spielzeug zu schenken. AlsPate ging die Jugend in die Umsiedlerlager und
überzeugte sich von dem Elend, das der ver-

der jungen Menschen, die den Krieg öber- Todesstoß ins Herz Deutschlands aufhalten brecherische Krieg über o große Teile unseres
standen haben.

Parallel mit der Kriegsvorbereitung Uef der
eingeimpfte Haß gegen alle Völker, die diese
allgemein beglückende Lehre nicht annehmen
wollten.

Nur durch die Nazierziehung der Jugend
war es möqlich, daß sich ein Teil von ihr in
den Konzentrationslagern zu diesen Schand-
taten hergad, die mit Recht als eine ewig
drückende Schmach auf Deutschland
lasten wird und nur sehr schwer wieder gut-
zumachen ist. Wir dürfen nämlich nicht ver-

Das blutqierige Raubtier, der menschen- und
völkermordende Nazismus wurde in seiner
eigenen Höhle zur Strecke gebracht. Seine
Vertreter, die zu feig waren, den Tod zu suchen,
den sie tausendfach für andere bereiteten
sitzen heute auf der Anklagebank in Nürnberg.
Das deutsche Volk aber lebt und feierte nach
sechs Jahren seine erste Friedensweihnacht.

Die Jugend Deutschlaods ist der Träger
dieser Hoffnunq. Gt es für die Alten, aus den
Trümmern eine erträgliche Lebensstätte zu
retten, so will sie für sich ein Haus bauen, daß
ihrem Leben Ziel und Inhalt geben soll. Von

Volkes gebracht hat.

Die Hülfe der Jugend darf mit dem Weih-
nachtstfest nicht ihr Ende finden.

Zu groß ist die Not, a uns allen Mahnung
ist. Haben die Bastelgruppen bisher Spielzeug
hergestellt, so gilt es jetzt

nützliche Gegenstände
zu sten Seid 2benso erfinderisch, wenn ihr
jetzt Material für warme Hausschuhe, Hand-
schuhe, Mützen, Kleidung für Kinder besorgt
Manche Betriebsjugendgruppe wird imstande

gessen, das sich der Grobßteil der s5 aus Frei- ihrem Willen, von ihrer Arbeitslust wird es sein, Haushaltsgegenstände wie Kohlenschau-
LCXnnnnIIIIIIIIIIII abhsngen, ob dieses neue Haus Deutschland keln,
Der Hose und die Jrösdche

Thratrische v olksta be

Znrt henen en Masse darüber nachzu-
an. al in mema nd fürcate, das niemand
r in ſiene ar 5 n aber vor allen fliehe:

en Wo vor dem Fuchsr an Arm ar

eine billig Mietskaserne oder ein Bauwerk
voller Schönheit und Kultur

sein Firä. Deutschland wird schön werden,
wenn wir schutt und Trümmer beseitigen.
Soll unser Lebensstandard aufrechterhalten
dleiben, dann muß mehr erzeugt werden. Denn
es gilt nicht nur die Kriegsschäden im eigenen

Kochlöffel und anderes
Haltet vor alle die Verbindung zu den
agern durch Patenschaften aufrecht, und

schaut um, wie ihr die Lebensbedinqungen darin
verbessern Könnt. Bereitet den Kindern und
Jugendlichen alle Wochen ein paar fröhliche
Stunden Seht euch für sie nach Arbeits-, Lehr-
und Pflegestellen um und ladet sie zu euch ein,
„Rettet die Kinder“, dieser Ruf war für uns

wer an ler an ar dem Menschen vor Lande zu beseitigen. Die anderen Völker haben nicht eine Feie tagqsangelegenheit, er mahnt
J das Recht zu fordern. daß ihnen das vom uns, solange Kinder und Jugendliche in Gefahre heim ich er nd segte: deutschen Volke zugefügte Leid wieder gut- Sind. Wir erwarten von euch Antwort auf

wer n gehen ad mich ertränken. gemacht wird. die Frage: „Rettet die Kinder wie könnenTnä ar ef veg. Zr lief und lief Der beste Teil der äeutschen Jugend hat wir weiter helfen
and an ar mit a. Er et rum Wasser älese Aufgabe klar erkannt. Er sucht nicht
m atte airte anceres m Sane, als sich zu eine dunkle Existenz am schwarzen Markt, er
rranken. Dort zehn Fräsche am Ufer und leistet vorbildliche Arbeit im Betrieb, auf der Wernigerode
am in den Fs Baustelle und dem Lande. Er drückt sich nicht In den Rautalwerken wurde eine Sammlung

Da rante sich der Has- Tag für Tag in Tanzcafés herum, sondern lernt durchgeführt, die 2 RM für die Beschaffung
Mein ch werde mich nicht ertränken: es und arbeitet am Tage und findet abends Er- von Sschuhen und Arbeitskieſdern für Vmsiedler

gibt acch och e 0 ar mich fürchten holung und Lebensfreude im Buch, in der die im Betrieb beschäftigt sind, einbrachte.

Der fünfzehnte Splitter krzählung, von Leonid Lentsch

Mitja Lobikowr, früherer Arbeiter eines
Kriegsmagazins der Armee saß, sich in einem
Korbsessel in der Veranda eines Erholungs-
heimes rakelnäd, und unterhielt sich mit einem
hübschen Madel namens Walja,

„Sieh. Waletschka, so ist es!“ sagte
schmachtend mit den
Lobikow. „Da

Augen blinzelnd, Mitja

sitze ich jetzt 77mit Ihnen in Sdieser behag- Slichen Laube, G
wir erfreuen runs an äerLandschaft, r W J
essen wie die SeeGoldfischchen S

viermal am
Tage und tan-
zen sogar west-

liche Tänzenach dem Gram-
mophon. Aber
vor gar nicht
langer Zeite.
haben wir Madam Tod zum Fox eingeladen.

Mir scheint es tatsächlich manchmal, als
schliefe ich nur und sähe einen Traum!“

Die hübsche Walja hob die tiefen, naiven
Augen zu Lobikow auf und fragte mit Ehrfurcht:
„Sie waren sicher an der Front?

Auf diese einfache Frage hätte Mitja Lobi-
kow ebenso klar und einfach antworten müssen:
„Ja ich war an der Front. Ich habe im Stabs-
mnagezin gearbeitet. Ich habe den Arbeitern
der weiten Staffel Heringe und Hosentrsger,
Karomellen und Knöpte, Zahnpulver und Kakao

Wäartein verabtolgt. Aher Mitje Lobikovw

h W

beginnt
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antwortete Walja aus
anders.

„Seien Sie überzeugt, ich habe Pulver ge-
rochen!“ sagte Mitje rätselhaft.

„Waren Sie verwundet?“
Auch auf diese einfache Frage hätte Mitfa

Lobikow, die Mutter Wahrheit streifend, so
antworten müssen: „Nein, ich war. nicht Ver-
wundet. Nur einmal wurde ich leicht verletzt
Einmäl, als wir auf dem Depet Ware luden, fiel
ein Kasten mit Schweinefleisch auf mich.“
Aber Mitja Lobikow, über den Kasten
schweaigend, antwöorte der schöwen Walja
auch auf diese Frage anders. „Man hat
mir, Waletschke, vierzehn kleine Splitter her-
aus genommen. Aber der fünfzehnte sitzt noch

jetzt in mir. Wo„Ich trage ihn unter dem Herzen?, verkün-
dete stolz Mitja Lobikow, „wie die Mutter das
Kind. Ich, Waletschka, darf mich über nichts
aufregen. Sonst reißt sich der Splitter los und

zu wandern. Er geht bis zum Her-
ren und aus ist es ewiges Andenken Dir,
Genosse Lobikow.“

So regen Sje sich doch nicht aufl“ segte die
hübsche Walja weich.

„Ich rege mich dann auf, wenn man mich
ärgert. Die Leute, die mir nicht zustimmen, die,

irgendeinem Grunde

es liegt klar auf der Hand, können mich ins Du, Genosse“, sagte Mitja Lohbſkow stockend gehen sie und 1
Grab bringen. Lassen Sie uns zurn Sir a
rierengehen, Waletschka,. Zu zweitt, „Wes-
halb zu zweit? Lassen Sie uns ch liche zur
Gesellschaft suchen In Gesellschaft ist es fröh-
cher

=x—xrüjüddZ2dZ

„Wer hat sich bewegt?
sich bewegt

„Nun, es ist qut, es ist qutl“ sagte die
hübsche Walja schnell. „Lassen Sie uns zu
zweit gehen. Nur, um Gottes Willen, regen Sie
sich nicht auf.“

Der Tag verging wie im Märchen. Bis zum
Mittag ging Mitja mit der hüöbschen Walja am
Flußufer spazieren und Walſa hörte gehorsamst
die Erzählungen über den Kugelregen an.

Aber am Abend geschah eine Ketastrophe
Walja erwartend, saß Mitja Lobikow in der
Halle im zweiten Stock. Die Tür öffnete sich,
und aus dem fünften Krankensaal Kam der
langbeinige Brünette,, Mifſas Nebenbuhler, in
die Halle herein. tDer Langbeinige bat Mitja um Feuer, und
Mitjas Gesicht in Augenschein nehmend, sagte
er: „Irgendwo haben wir uns doch schon ge-
sehen? Ein außerordentlich bekanntes Gesicht.
Ich erinnere mich nur nicht, worl“

„Ich erinnere mich auch nicht“, erwiderte
trocken Mitja Lobibow. „Alaben Sie an der
Front von Brjansk gedient?“ „Jawohll“

„Ich erinnere michl“ rief der Langbeinige
aus. „Sie bekamen auf dem Depot Lebens-
mittel es fiel noch ein Kasten mit Schweine-
feisch auf Sie und wir haben Sie mit unse-
rem Auto in das Hospital weggefahten Wie
steht es jetzt mit Ihrer Gesundheit?“

Mitje errötete, dann erbleichte er.
Minute zu Minute mußte Walja erscheinen,

„Der Splitter hat

Von

und schwitzend, „du sag das, Bruder, nicht
weiter, mich Mitja begann schnell etwas
aber die fünfrehn Splitter a erzählen.

Als der langbeinige Brünette Mitjas Bitig
endlich verstanden hatte, wurde er sehr ernst

herzustellen.

J I

Wir wollen es wagen
Wir wollen es gerne wagen
in unsern Tagen
der Ruhe abzusagen!
Die's Tun vergibt.
Wir wollen nach Arbelt fragen,
wo welche ist.
Nicht an dem Werk verzagen,
uns fröhlich plagen,
und unsere Steine tragen
aufs Baugerüst.

(Tinzendort 1700-—-1765.)

Unsere Jugend berichtet
Jugendtretten in Bitterfeld

Am 30. Dezember, 14 Uhr, findet im „Bürger-
garten“ ein Jugendtreffen aller Jugendgemein-
schaften des Kreises Bitterfeld statt. Es gilt
einen Rückblick auf das Jahr 1945 und einen
Ausblick für unsere weiteren Arbeiten zu
halten. Wir bitten alle Jugendlichen recht zahl-
reich zu erscheinen s

Eisleben
Zu äen bestehenden Betriebs jugendgruppen

Segen-Gottes-Schacht, Sägewerk Rost, Eisleben,
Stadtverwaltung wurde am 17. Dezember auf
der Grube Gredner eine Betriebsjugendgruppe
für das Oberröblinger Braunkohlenrevier ge-
gründet und die Gründung von Weiteren
Betriebs juqend gruppen beim Kaliwerk Krügers-
hall und beim Vitzthumschacht vorbereitet.

Kreis jugend konferenz in Oschersleben
Die Jugendleituag für den Kreis Oschers-

leben Bode hatte die Jugendausschüsse der
Gemeinden zur ersten Kreisjugendkonferenz
eingeladen. Groß war der Widerhall und von
rund 70 Delegierten waren ein Prittel Mädchen

Jugendleiter Mommer sprach über die
grumäsätetichen Aufgaben der Antifaschisti-
schen Jugendbewequng. In einer lebhaften Dise-
Kussion zeigte sich, daß der Wille, die Freie
Deutsche Jugendbewequng im demokratischen
Sinne aufzubauen, der Wunsch aller ist.

Falkenberg (Elster)
Zu einer Jugendwerbeveranstaltung hatte

der Antifaschistische Jugendausschus Falken-
berg Elster eingeladen. Interessiert hatten die
Jugendlichen Falkenbergs dieser Einladung
Folge geleistet. Der Saal zählte 300 Jugend-
liche, und auch die Eltern der Jungen unä
Mädel waren erschienen. Mit einem Musikstück
wurde die Versammlung eingeleitet. In der Be-
grübungsansprache legte der Jugendleiter von
Falkenberg den anwesenden Jungen und
Mä deln klar, daß der Jugendausschuß nicht
beabsichtige, eine parteipolitische Organisation
aufzuziehen, der Jugendausschuß will den Zu-
sammenschlub der Jugend in Kamereadschaft
und Gemeinschaft.
Herausgegeben in Zuzammenarbeit mit dem Provin-
zial-Jugendausschuß Alle Zuschriften an: Jugend-

Provinz Sachsen, Kalle (S.), Wüly-
Lohmann- Straße 7.

ausschubß der
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„Stellen Sie sich vor, welch eine Begeg-
nung“, ssgre der Langbeinige, indem, er sich
Walja näherte. „Ich habe einen alten Patienten
getroffen. Ich habe ihn doch an der Front ope-
riert. Vierzehn Splitter aus ihm herausgeholt,
ader den fünfzehnten mußte man ihm zum An-
denken drin lassen. Ein seltener Fall in der
Medizinl

Mitſa Lobikow liebkoste den Brünetten
dankbar mit einem aufmunternden Blick.

„Nur sehe ich, er nimwt sich nicht in acht“,
fuhr der Brünette fort, „er mus noch im Bette
liegen, jegliche Aufregung vermeiden, aber Sie
Bösewicht gedachten, den Mädels den ſof zu
machen Mitja Lobikow errötete und sagte
kläglich:

„Ich wollte nur ein wenig tang-na
„Keinerle, Tänze! Unverzäüglich ins Bett!

Wollen Sie den Splitter von der Stelle be-
wegen?l „Ich bemerke, Genosse Doktor,
daß er sich fest in mir verankert Mat. Mit einem
Boston oder Tango kann man ihn nicht los-
reißenl“ t

„Keinesfatis' Verstehoa Sie, wes sein
wird, wenn er sich von der Stelle losreißt?
Es ist qut, wenn er geradesyegs in Herz geht,
dann ist es ein augenblſcklicher Tod. Aber
wenn er ins Gehirn gerst? Unvedingt Irrsinni
Sogar ſetzt schon sind hre Augen trübel
Tatsächlich, Mitja“, atte dia hübhsche Walja,

n Sie sich niederl
„Aber ſeh, lassen Sie es schon dabei bleiben,
weräe an Ihrer Stehe mit Waletschka tauzenl“
endete der Langheinige kühn.

Mitja Lobikow legte die Hand auf das Herr,
seufzte, runzelte leidend die Stirn und ging

Mitſa Lobſkow runzelte leſdend die Stirn und sagte, die Hand wie zum Schwure ſeterlich hinaus
und legte die Hand auf das Herz.

„MWas jet mit hen fragte erschreckt die
hüberhe Walie

Er bat eich bewegt

erhoben „Wie ein Grab Seſf beruhigt!“
Walja ereschien. Sie war in einem eleganten

Abendkleid und schien Mitje noch hudsscher als
am Tage

Aber am nächsten Tage meldete er sich aus
dem Erholunghheim ab, und, ohne sich von
Walja verabyehiedet zu haben und sich Ver-

Huchend, fubr er nach Haune.
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Gewarkahafien 90 h dem

Von A. Wolram
Ein halbes Jahr goworkschatftiicherKeit sett dem Neuerstehen der Geret

legt hinter uns. Am Ende des Jahres 1945
ſet oe notwendig, die geleistete Arbeit und den

Wärtigen Stand der Bewegung zu Gber-
prüfen sowie die zukünftigen Aufgaben hor-
gugszustellen.

Entscheidend für die Geburtsstunde der
neuen Gewerkschaften war, das man nicht
wieder dort beginnen Konnte, wo man 1933
aufgehört hatte; die Mängel, die sich in den
früheren Organisationsformen herausgestellt
hatten, waren bei der Neubildung der Gewerk-
schaftsorganigaation zu berücksichtigen. So Kam
in der Geschichte der deutschen Gewerk-
schaftsbewegung erstmalig die Zusammenfas-
sung aller Arbeiter und Angestellten in einer
EFinheitsgewerkschaft zustande.

Anstatt der früheren Gewerkschaftsrich-
tungen politischer und Konfessioneller Art Ver-
eint der neugebildete „Freie Deutsche Gewerk-
schaftsbund verschiedene Berufsverbände.
Was diese Tat für die Gewerkschafts-
bewegung bedeutet, wird erst in späterer Zeit
den Werktätigen voll zum Bewußtsein kom-
men. Aber auch rein äußerlich gesehen be-
deutet der Zusammenschluß in eine Ein-
heitsöorganisation einen ungeheuren Fortschritt.
Wie wichtig die Wahl dieser Organisations-
form war, zeigt die Entwjcklung des verflos-
aenen halben Jahres. Es ist gelungen, rund
2 Millionen Arbeiter und Angestellte in der
russisch besetzten Zone gewerkschaftlich zu
erfassen.

Im verflossenen Jahr ging es um die Um-
stellung der Betriebe von Kriegs- auf Friedens-

Nur durch den gewerkschaftlichen
inſlub war es möglich, in so schnellem Maße

die Produktion wieder in Gang zu bringen.
Durch das Aufstellen von Produktiongprogram-
men wurde die Leistung der einzelnen Betriebe
erheblich gesteigert. Durch das Eingreifen der
Gewerkschaften wurden herrenlos gewordene
oder Konzerngebundene Werke in die Ver-
fügungsgewalt der Provinzialverwaltung ge-
bracht. Wenn schon jetzt in einem großen
Teil der Betriebe die Leitungen von abtiven
Nationalsozialisten gesäubert sind, so ist dies
nicht zuletzt das Verdienst der Betriebsräte
und Gewerkschaftsfunktionäre.

Der erste Schritt zur Demokratisierung der
Wirtschaft wurde in dem Einbau von Betriebs-
räten in der Verwaltung der Betriebe getan.
Durch die Bodenreform wurden Tausenge von
Neubauern geschaffen, die schnellstens mit
Maschinen, Geräten und Gebrauchsgegenstän-
den versorgt werden müssen.

Der FDGB hat in einer großen Aktſon rur
Versorgung des Dorfes die Voraussetzung ge-
schaffen, um den Neubauern die notwendige
Kilfe zu gewähren.
Deor Initiattve des FDGB ist ebenfalls zu
verdanken, daß das Genossenschaftswesen in
beschleunigtom Maße wieder aufgebaut wird.

Aber nicht nur die ubere Form der Ge-
werkechaftsbewegung hat eine Veränderung
erfahren, sondern auch die innere Struktur dar
Organiastion.

Hatten die früheren Berufsverdände eine
eigene Finanz- und Verwaltungshoheit, s0 be-
sitren wir in den neuen Gewerkschaften eine
zentrale Kassenführung des Gewerkschafts-
bundes. Diese zentrale Kassenführung wird
in Zukunft die Machtposition des FDGB be-
deutend vergrösern und in die Lage versetzen,
viel mehr leisten zu können, als es die
früheren Berufsverbände imstande wären.

Das Organisationsprinzip des FDGB ist
demokratisch, die Beschlüsse und Richtlinien
Werden durch aktive Mitarbeit und Mitbestim-
mung der Mitglieder festgelegt.

Es muß Grundsatz bei allen Gewerkschafts-
fragen sein, daß ohne Rücksicht auf die Partei-
zugehörigkeit die desten und aktivsten Ge-
Wwerkschaftskandidaten gewählt werden. Die
ersten demokratischen Gewerkschaftswahlen,
die in den nächsten Wochen im gesamten rus-
sischen Sektor stattfinden, werden ein Prüfstein
dafür sein, inwieweit das demokratische Prin-
xip in äen Köpfen der Werktätigen verankert ist.

Wie notwendig eine weitere Stärkung der
Gewerkschaft ist, zeigt die Entwicklung und
zukünftige Gestaltung des neuen Deutschland.
Es steht außer Zweifel, daß durch die Initia-
tive der gewerkschaftlich organisierten Ar-
beiter und ihrer Leitungen ein wesentlicher
Antrieb der Wirtschaft erfolgt ist.

Es gilt, auf allen Gebieten unseres Sorial-
lebens etwas Neues zu schaffen und zu formen.

Es gilt, z echnell wie wöqlich das Lohn-
und Tarifwesen in georänete Bahnen zurück-
zuführep, ein neues Arbeitsrecht auf demokrs-
tischer Grund ge au schaffen. Die Sozialver-
sichering als wirtschaftliche Unterstützung für
Kranke Hilfsbedürftige und Invaliden sowie
der alten Leute muß so schnell wie möglich
wieder aui gebaut werden. Durch ihre Mitbe-
stimmung den leitenden Organen der Unter-
nehmungen muß die Lenkung der Produktion
im Sinne u Interesse der Allgemeinheit
durchgeführt werden. Aber nicht nur im Be-
triob, auch in den Organisationen unserer
Wirtschaft muß r Einflus der Gewerkschaften
verstärkt werden.

Alle narzistischet und reaktionären Kräfte,
die noch heute in en Verschiedensten Wirt-
schaftsorganen ihre rbeit machen, müssenverschwinden. J

Es gilt, den Nachyuchs der Bewegung
weiterzubilden und zu echulen, um 30 die
Kräfte freirumgchen, die wir brauchen, um
unser Ziel zu erreichen.

Wir haben in dem ve
bewiesen, das uns die S
Wläaretände nicht abec
einmal beschrittenen W
wir können auch mit B
voll Zuveraicht und Hoffnung die Arbeit

hen, den weiteren Ans- und Abbau unserer
erkachaftsorgenisation ausrutähen.

Die Einheit der Gewerkschafist ung er
Massonorgenisatiemn der Qutschen

e biotet die Gewähr dafär, a ver
faeles dargokrausches- Peutechlag aul-

ngenen Halbjahr
erigkeiten und

Können, den
rrugehen und

nun del neuen Jahres
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Arbeftaerl Arbehferinnent Meldet Euch als Volkeslehrert

Bevin über die Moskauor Konforen-
Ein wichtiger Schritt

Moskau (SNB). Laut einer Meldung der
„Assopreb“ gab Großbritanniens Auben-
minister Ernest Bevin vach der Konferenz der
Außenminister vor Pressevertretern folgende
Erklärung ab:

„Die Aufgabe der Schaffung des Friedens
ist sehr chwierig, besonders nach einem sol-
chen Weltkrieg, wie ihn die Völker jetzt
durchgemacht haben.

Geduld, Duldsamkeit, Verständnis und vor
allem Vertrauen in die Redlichkeit der anderen

sind die wichtigen Erfordernisse. Ich glaube
nicht, daß in der öffentlichen Meinung der
Eindruck entstanden ist, das Sie Abhaltung
einer solchen Konferenz alle Probleme gelöst
hätte. Sie ist nur eine Etappe auf diesem
Wege, und ich denke, daß diese Konferenz
einen wichtigen Schritt darstellt. Wenn die
qefaßten Beschlüsse mit Verständnis verwirk-
licht werden, so wird dies zu dem nächsten
Schritt unl der Lösung größerer und wich-
tigerer Probleme führen. In diesem Geiste
hielten wir die Konferenz ab.“

Wolipresse zum Moskauer Abkommen
Sowjetuhlandò

Prawda
„Die Moskauer Konferenz der Aubenmini-

ter der Großen Drei“ witd als neuer Meilen-
stein in der Geschichte der Entwicklung der
internationalen Zusammenarbeit dienen. Das
Verfahren für den Entwurf der Friedensver-
träge ist in voller Uebereinstimmung mit den
Beschlüssen der Berliner Konferenz der Führer
der drei groben alliierten Mächte festgesetrzt
worden, und die gegenwärtige Entscheidung
sperifizriert, wer an dem Entwurf der Friedens-
verträqe mit jedem der früheren europäischen
Alliierten Deutschlands teilnehmen woll.

Die Beschlüsse der Dreiministerkonferenz
haben die Berechnungen der Gegner der Zu-
rammenarbeit der allilerten Mächte durch-
Kreuzt, die sich während des Krieges erhoben
hatten, Gegner, die kürzlich aktiv wurden.
Die Konferenz, welche in Moskau beendet
wurde, ist ein neuer Schritt zu einer engeren
Nachkriegszusammenarbeit. Die Ergebnisse
der Konferenz und ihre Tagesordnung be-
weisen, daß diese Zusammenarbeit weitere
Fortschritte gemacht hat.“

England „Times“
„Die Moskauer Konferenz war ein über-

ragender Erfolg. Sie hat den Mißerfolg der
vorangegangenen Aubenministerkonferenz in
London weit gehend aus der Welt geschaffen.
Die drei Grobmächte haben trotz ihrer ver-
schiedenen Interessen an Frieden und Stabili-
tät in der qanzen Welt gedacht.“

Der diplomatische Korrespondent der
„Times“ schreibt: Es ist wahr, dab die
westlichen Alliierten in mehr als einem Fall
sich dem Sowſetstandpunkt genshert haben,
und die westlichen Delegationen sind die
ersten, dieses anzuerkennen.“

„Manchester Guardien“
„Die Konferenz war vor allem ein notwen-

diqger Versuch, das Vertrauen der Russen in

„Im Schenken erst liogt Weihnuchitsfreude'
i W Reckwitz in Front

Unter dieser Parole fand am 22. Derember
1945 in einer Halle des Walzbetriebes eine
schlichte Weihnachtsfeier der Belegschaft des
Leichtmetallwerkes in Rackwitz statt. Weih-

nachtsbäume im Lichterglanz schmückten den
sonst so nüchternen Raum. Die zarten Töne
einer Musikkapelle hatten das Kreischende,
ohrenbetäsubende Lied der Arbeit, der Maschi-
nen abgelöst. Weihnachtſicher Frieden lag
auf den Gesichtern der Tausend Versammelten.

Der Betriebsratsvorsitzende, Gen. Bieliq, er-
öffnete die Feier und begrüßte die Kollegen
zur ersten Friedensweihnacht. Danach gab der
kaufmännische Djrektor, Herr Sandgänger,
einen Rechenschaftsbericht über die Arbeit der
Geschftsleitung. Er umrib. in klaren Worten
die wirtschaftliche und finanzielle Lage des
Werkes. Strom ist der Notschrei des Betrie-
bes, sagte er. Strom entscheidet über Leben
und Sterben unseres Werkes. Es bestehen
Aussichten und die Hoffnung, in Kürze auch aus
diesem Dilemma herauszukorumen. Zum
Schlusse seiner interessanten und Klarver-
ständlichen Ausführungen brachte Herr S.
einen Antrag der Betriebegruppen der 8PD
und KXPD vor die Versemmelten F fautet:

„Die Betriebegruppe der SPD and XPD
ind an die Geschäfisieitung mit Je Vor-
sciy herangetreten, die zur Aueschüttung
kerä Welhnech Hfikationen zuGanston des Warkes der Volkssolidaritet mm
verwer den.

Es in geplant, eine Baracke zu Maufen,
dese o der Gemeince Rackwitz aufrustellen
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die Absichten der beiden Alliierten wieder
herzustellen. Das Bewubßtsein, daß die drei
Mächte untereinander einig sind, wird die
Delegierten auf der ersten Vollversammlung
der Vereinten Nationen im Januar ermutigen.“

„Die Teilnehmer an der Moskauer Konfe-
renz haben in zwölf Tagen viel Arbeit geleistet
und die Hoffnungen jener Leute zunichte ge-
macht, die nach dem Miberfolg der Londoner
Fünfer- Konferenz jubelnd darangingen, die Po-
litix der Zusammenarbeit der Großmächte zu
begardigen. Ganz im Gegensatz zu diesen Hoff-
nungen heben sich die Beziehungen der drei
Großmächte nur verstärkt, und das gegenseitige
Verständnis wird, wie Byrhes gestern morgen
auf einer Pressekonferenz erklärt hat, auch
während der künftigen Konferenzen anhalten.
Um so besser für Frankreich. Frankreich ist
mehr als andere Länder dem Angriff aus-
gesetzt, und so beqrüßt es auch mehr als an-
dere Länder ealles, was solchen Angriff ver-
hindern kann. In der Anzahl und der Bedeu-
tung der in der Schluberklärung erwähnten
Frauen Kann man erkennen, wie weitgehend
die Uebereinstimmung und wie reich sie an
Möq'ichkeiten der zukünftigen Entwicklung ist.
Man hat nicht nur einen Schritt vorwärts ge-
macht, man ist bereits an einem Punkt an-
gelangt, von wo aus der noch zurückzulegende
Weg ärmer an Hindernissen erscheint.“
Verelnigte Staafen von Nordamerika

„New Vork Herald Tribune“
„Das Moskauer Kommuniqué zeigt, daß

die Brücken zum gemeinsamen internationalen
Handeln gebaut werden können und auch be-
reits im Bau sind. Die überragende Tatsache
ist, daß die drei Großmächte, von deren Einsicht
und Fähigkeit, zusammen zu arbeiten, die Be-
friedung der Welt unzweifelhaft abhängt,
Mittel gefunden haben, ihre gegenseitigen Be-
ziehungen auf freundschaftlicher Grundlage
wieder aufzunehmen.“

und anszgbauen. Es sollen insgesamt sechs
Wohnungen zu ſe 52 qm für ausgebombdte
und umgesiedelte Werksangehörige vchlüssel-
fertig hergerichtet werden.

Die Gemeinde Rackwitz gibt außerdem ra
jeder Wohnung Land zu einem Schreber-
gariten.

Die Finanzierung djeses Obſektes soll
durch Schenkung der Weihnachtsgratifika-
tſon erfolgen unter der Parole: „Im Schenken
erst legt Weihnachtsfreude.“
Dieser Vorschlag der Betriebsgruppern

wurde von der gesamten Belegschaft mit Bei-
fall auf- und angenommen.

In der Zwischenzeit ist bereits mit den Ar-
beiten begonnen worden. Das LLVW, einset ein
Nazi-Musterbetrieb, zeigt dawit, daß es heute
schon zu den fortschrittlichen, demokratischen
Betrieben zählt.
der SPD und KPD sorgen für die politische
Ausrichtung der Belegschaft. Die Reiniqung
des Werkes von Nazielementen steht vor dem
Abschlub. Der Betriebsrat ist in die Direk-
tion eingebaut. Die Belegschaft ist Von
einzelnen Ausnahwen ab gesehen gewerk-
schaftlich organisert.

Dies alles 7eichen dafür, daß das LLW auf
dem richtigen Weg st.

Abschliebend sprach noch einwal Jeirieds-
rat Bielig. Seine Ausführungen ber die Ar-
beitsdisziplin, die Aktion der Spielzeugferti-
gung für ungere Kinder W )jebhaftemBeifall aufgenommen e

R. K.

Zwei starke Betriebsgruppen,

Verergnung
Wer die des Vermsgens vonDruckereten und Verlagsanstalten, alo im

Dienste der NSDAP standen
t 1. Das Vermögen der Druckereien und

Verlagzanstalten, dio im Dienste der NSBAP
standen und sich hervorragend um die Vers
breitung der nationalsozialistischen Welt-

Die Jagend rauft In Stadt und Land Wiederguimachung

anschauung, der Kriegs- und Rassenhetze be-
teiligt haben, wird zugunsten der Provings
Sachsen eingezogen.

s 2. Der Präsident der Provinz Sachsen be-
stimmt die unter 8 1 fallenden Unternehmungen,

s 3. Im Zuge der Wiedergutmachung gegen-
über den von der nazistischen Regierung ge-
schädigten Parteizeitungen und Veriagen kann
die Provinzialverwaltung der Provinz Sachsen
das aus dieser Enteignung stammende Ver-
mögen auf die Presse der demokratischen
Parteien der Provinz Sachsen übertragen. Die
Uebertragung kann auch ohne Entschädigung
Vor genommen Werden.

8 4. Die Einziehung des Vermögens sowie
die Uebertragung auf die demoxratischen Par-
teien erfolgt durch Verfügung im Einzelfalla
und uß bis zum 31 Dezember 1945 vor-
genommen worden sein.

5 5. Diese Verordnung tritt mit dem der
Verkündung folgenden Tage in Kraft.

Halle (Saale), den 17. Dezember 1945.
Der Präsident der Provinz Sachsen

gez. Dr. Hübener.
Erster Virepräsident

gez. Siewert.

SPD-Versammiungen
Achtung, Betriebsrätel Mittwoch, 2. Januar,

19 UVhr, findet im Gemeinschaftsraum des „Volxsbvlatt““
eine Besprechung aller Genossen, die Betriebsräte
oder Gewerkschaftsfunktionäre sind, statt.

Wandorsparte „Naturfreunäe“, Neujahretag: Wan-
derung in die Dölauer Heide. Abmarsch 9 Uhr End-
station Linie 4.

Mittwoch, 2. Januar, 19.30 UVhr, im Sportlerheim
„Paradies“: „Eine frohe Fahrt mit Lied und Bild ins
neue Jahr“.

Teicha. Mittwoch, 2. Januar 1946, 20.00 Uhr, im
Lokal Gottschalg: Mitgliederversammlung beider
Ortsgruppen KPD ung sPD. Pünktliches und rest-
loses Erscheinen aller Mitglieder ist dringend er-
forderlich

Oris verein Dolsthaſda. Kundgebung am 5. Januar
1946, 19 Uhr, im Saale Höntsch. Es sprechen Gen.
Drescher und Böttge.

Orts verein Gerbstedt. Jahreshauptversammlung
am Sonntag, dem 6. Jandar 1946, 19.30 Uhr, im Lokal
Schröder,

Orts verein Dölinitr. Am Sonntag, dem 6. Januar
1946, findet um 15 Uhr im „Bad“ unsere Jahreshaupt-
verzammlvung mit Frauen statt. Pünktliches und rest-
lores Erscheinen aller Mitglieder ist dringend er-
forderlich.

Sport und Spiel
Nschtennis- Turnier in Wolhenfehs

Am vergangenen Sonntag veranstaltete die Stadt
Weibenfals ein Tischtennis-Vierstääteturnier mit
Naumbdurg, Leung unä Zeitz. An vier Platten wurde
ohne Pause gespielt. In der Vorrunde traf die erste
Mannschaft von Leunga auf Naumburg und gewann
Klar mit 6:3. Mit dem gleichen Ergebnis blieb im
zweiten Vorrundenspiel Weißenfels über Zeitz Sieger,
so daß sich also Leuna und Weißenfels im Endspiel
gegenübentanden. Nach sehr schönen Spielen mit
grö!stenteils knappen Ergebnissen siegte Weißenfels
mit 6:3 und wurde damit Turniersieger. Im Kampf
um den 3. Platz zeigte sich Naumburg Zeitz über-
legen.

Fußbaliergebnisse
Vom 24. Dezember 1945.

Gesundbrunnen I. Passendorft I. 4:0.
Gesundbrunnen I. Igd. Passendort I. J9d. 2:0.

Vom 26. Derember 1945.
Fichte I. Gesundbrunnen I. 3:1.
Fichte I. Jgd. Gesundbrunnen I. I9d. 1:2.
Alle Mannschaften benutzten diese Begeg-

naungen, um jüngere Kräfte zu erproben. Gegen
Passendorf zeigte sich Gesundbrunnen
mußte sich aber am 2, Feiertag der besseren Mann-
schaftsleistung und gröheren Spielerfahrung der
Fichte-Mannschaft beugen.

Morl I Brachwitz I 24:0, Morl II Brachwits
II 2:0, Morl od. Brachwitz Jgd. 0:1.

Fichte-Sportieri Am Dienstag, dem I. Januar
1946, 9.30 Uhr ireffen sich alle aktiven und
passiven Sportler von Fichte (Halle-Süd) im Sport-
lerheim (früber 98) an der Huttenstraßs zur Regelung
des Betriebes und Aufstellung der- noch nicht spie-
lenden Sportler. Um das Erccheinen der Schüler-,
Jugenä-, und Altersklessen wird besonders gebeten,

Sportamt Halle,

Aer spricfs Leipe
Programmvorschan für Montag, den 21. Derember 16845

5.00 Kurznachrichten. 6.15 Komm, las dich wecken
mit Musfk. 6.50 Sprechstunde beim Pfemzenarzt, 7.06
Mitteldeutsche Nachrichten. 7.15 Fortsetzung der Sendung:
Komm, la dich wecken mit Musik. 8.00 Nachrichten.
8.20 Musſk am Morgen, dazwischen 8.30 Wasserstands-
meldungen. 9.30 15 Minuten Ernst Fischer. 9.45 Musſka-
lische Kleinigkeiten 10.00 Programmvorschau, 10.15 Bunte
Klänge. 11.00 Nachrichten. 11.15-12.00 Sendepause, 12.00
Europa beim Wiedereufbau. 12.15 Guten Appetit!, da-
zwischen 13.00 Nachrichten. 13.45 Wortsendung. 14.06
Nachrichten für Länder und Provinzen. 14.15 Mustk nach
Tisch. 15.00 Der Kinderfunk: Jahresende, 15.15 Ein
Solistenkonzert. 15.50 Aus Kunst, Literatur und Vissen-
schaft; die Stimme des Kulturvundes. 16.00 Ein Konzert.
17.00 Ein Teekonzert. 18.00 Tausend Worte Deutsch.
I. 21 Unterhaltungskonzert. 19.00 Nachrichten. 19. 15
Musik aus „Rosamunde“ von Franz Schubert. 19.40 Sen-
aung: Räckblick, Ausblick, 20.00 Tanz am Silvesterabend.
22.00 Des Jahres letzte Stunde. 22.45 Die 9. Sinfonie mit
dem 3chluschor „An die Freude von Ludwig van Beetho-
ven, 0.00 Glockengeläute. 0.05 Mit Schwung und Laune
ins neue Jahr,

Programmvorschau für Dieustag, 1. Ianuar 1946:

7.00 Clockengeläute, anschliebend bis 3.00 Einen fröhb-
lichen quten Morgen. 8.00 Nachrichten. 8.20 Evangel.
Morgenteier. 9.00 Unterhaltungemustk. 10.00 Programm-
Vorschau. 1015 Volksmusik. 11.00 Nachrichten. 11.15
Musaſk vor Tisch. 12.09 Aktuolles. 12. i5 Kigine Klavier-
musik. 12.30 Ländliche Skinren. 13.00 Nachrichten. 13,15
Bunte Musſk zu Tisch. 13.45 Worteinlage. 14.00 Kleines
Solisterkonzert. 14.15 Melodien aus Operetten, 15.00
Die Sonntagskinder wünschen ein gutes neues Jahr, 15,90
Singspiei von Christoph Wihibeiä von Gluck: Die Püger
von Meta 30 Neujahrawünsche deutschar Dichter
17.00 Musik zu Tee und 19.00 Nachrichten. 16.15
Kabarettier. 20.00 Olle Kamellen. 21.09
und Wettervericht. 21.10 Tribüne der Demobratie. 21
Sonderbare Gestalten. 21.40 Aktualies. 22.00 Fine
stunde für dich. 22.15 Moderne
22.45 Grussendung. 23.00 Spätnachrichten. 23.15 Zauv et

der Musik. 1.00 K vom Tage. JS

überlegen,
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Sonntag 30. Dezember 1 945

T Wiederanſban-
Lotterie

der Provinz Sachsen
Gesamtgewinne 292 0ö0 RM.

Höchstgewinn 20 000 RM.
Lose 3 RM., Doppellose 6 RM.
Von 10 Losen lfd. Nummer
gewinnen zwei Endnummern.,

Ziehung am 15./16. Januar.
Lose überall zu haben

Die

u Getak
kommt mit geschultem Per-
sonal, um Sie von jeglichen
Ungeziefer nach den neue-
sten Methoden radikal davon
zu befreien. Wir übernehmen
auch in Grobbetrièében, wie
Köchen, Gaststätten usw. die
Bekampfung zu Sonderpreisen.
Besuch unserer Sachbearbeiter
zwecks Auskunft unverbindl

„GETAKe
Institut tür Schadlings-

bekämpfung u. Desinfektion
GmbH., Halle (Saale),

Wegsecheiderstr., 26

Fuchs-, Marder-, Htis-

r F L L. F
kauft ſede Menge

Folihandiung Rud. Winzoer
Inhaber Neudert

Halle (Saale), Spitze Nr 2
zRut 244 98

Schrotmühlen u.
Haferquetschen

Alfreci So lik
Müublendaumeister, Halle (S.)

Merseburger Straße 43
Tel. 298 26

Sperial betrieb
für Reparaturen

in der Landwirtschatftt von
Schrot-Walzenmuhblen, Hafer-
quetschen und Mahlsteine

aller Systeme

Regelmäßige

kilgüterverkehre
zwischen

Malie-Trotha Magdeburg
Maiie-Trotha--Serilin
An- und Auslieterung von
Gütern an uns Ladestrecken
u. Schuppen werktaglich von

7.30 dis 17.00 Uhr
SchlesischeDampter-Compagnle

Berliner Liovyd A. G.
Zweigniederlass Halle-Trotha,
Halle (3.) 10, Hafen -Trothba,

Fernruf 73 41

„Sasie“
Mitteldeotsche Spedittone- u.
Schitftahrtsgesellschaftt mbH.,
Halle (S.) 10, Hafen-Trothe,

Fernruf 325 91

Wir empfehlen:

Kalender

1946
Bitte Schaufenster deachten!

Ulrich
Buchhandlung

Inh. A. Scholze
Halle (S.), Gr. Ulrichstraße 3

tets Ankauf von Büchern
Technik, Wissenschaft,

Unterhaltung

zum schlaehtenkauft lautend.
Notschlachtungen zu jeder Zeit

Hermann Quandt
Lange Straße 21, Rut 206 01

Fritrz- Robert
BANKE

Lebenswittel- u. Landes-
produkten Großhanälung

Halle (Saale)
Büro u. Lager: Alt. Markt 6

Ruf: 2 96 09

4 Uhrmacher mit guten Fach-
Kkenntnissen für sotort gesucht.
Emmerich Haberl, UVhrmacher
und Goldschmied, Nordhausen
(Harz), Barfuberstraße 30.

Werkzeugmacher und härter
zum soktortiq. Antritt gesucht.
Nur erste Krätte wollen sich
vorstellen im Personalbüro für
Arbeiter d. Buna-Werke Gmbli
Schkopau über Merseburg.

Verwaltungsangestellter (Anti-
faschist, in allen Kassen-
geschaften der Gemeindeverw.
bewandert, zur sofortigen Ein-
stellung gesucht. Angebote u.
z 7097 Volksblatt.

Gürtnergehlife, selbst. arbeit
Fraäsentführer bdevorzugt, drin9
gesucht. Kost u. Logis i. Hause
Gartnerei Arndt, ölau, Let-
tiner Str. 38. Rut 992 60.

Friseurgehilffe, tücht., dringend
gesucht Mennicke, Ludwig-
Wucherer-Straße 650

Schlosser u, kräftige Helfertür Eisenkonstruktions arbeiten
in Werkstatt u, Montage stel-
len sot. ein Hingst 8 dcheller
GmbH., Diemitz, Otto Stomps-
Straße 43 50.

Malergehilfen stellt
Kramer Malermeister,
(S. Freiimfelder Str. 12

Heizungsmonteure und Kohr-
sehwelßer sotort gesucht. A
Trautwein, Zentralheizungsbau,
Merseburg, Neumarkt 36

Geschirrführer, selbständig, zu
verlassig, fur Landwirtschaft u
kl. Fuhrbetrieb bei voller Ver-
pflequng und Wohnung zum
bdaldiqen Antritt qesucht. An

eb9te W 1385 Volksblattzeſtungetrager u. -träügerinnen
sofort gesucht. Verlag Der
Veue Weg Halle S. Merse
durger Straße 11

Hausmannsehepaar, Maurer
ordentl. u. ehrl. hier wohnbe
rechtigt, moglichst vom Lande
auch f. Gartenbearb, geg. An-
teil, Frau als Aufwartung, ge-zucht. Ang. W 1503 VoſkebiStenetv on flott und sicher
arbeitend, für sofort gesucht
Angebote W 1420 Volksblatt

Verkäuferin, tächtige, in Ver-
trauensstellung für Papier- u
Schreibwarengeschafi gesucht
Fachkenntnisse auch in Ein-

ein Otto
Halle

Stellen Angeboto 1 u. 3 (Rentner), 39 J., sucht
leichte Beschäftigung, ich
welcher Art. Angebote 1415
Volksblatt,

Kraftfahreor, Autoschloss., Füh-
rerschein 2, 3 u. Generator,
sucht ſtellung als Krafttfahrer
(als Ferntahrer bevorzugt).
Franz slewinsky, Löbejün
(Saalkreis), Burgstr. 13.

J9. Kraftfahrer, Führersch. l,
2 u. 3, mit sämtl. Reparaturen
vertraut, sucht bald Stellung
LKW oder PKW, evtl. mit
Wobnunq. Angebote W 1427
Volksblatt,

Masch.-Buchhalterin u. Kon-
toristin, pert., 25jänrig, sucht
Stellunq. Kolasse, beipzig C Il,
Hohe Sstrabe II.

Techn. Assistentin (Labor- u
Röntgen-) sucht Stellung als
Sprechstundenhilfe. Angebote
W 1398 Volksblatt.

zahnärztl. Sprechstundenhiffe,
qut ausgebildet, sucht ab so
Stellung Zzuschriften an Hl
Kampa, Halle (S.), Glauchaer
Straße 25Keontoristin, 25 J., erf in aſten
Buroarbeiten, sucht Heimarbeit
Halbtaqs- oder stundenweise
Beschattiqung. Angeb. W 1401

Volkohblatt
Stonotypistin, perf 32 Jahre

sucht Halbtagsbeschaftiqung in
Büro oder Geschafts haushalt
Angebote W 1495 Volksblatt

Mädchen, älteres, erfahrenes,
sucht Stellung in Haushalt od
Geschafts haushalt Angebote
W 1478 Volksblztt

18jähr. Mädel, bewandert tm
Haushalt und sehr kinderlieb
sucht Steſtung z. 1. 2. 1946
Ruth Nojſak, Reideburg b. Halle,
Dorfstraße 6

Waschfrau sucht Waschstellen
Kummer, Ammendort, Lange
Straße 10

Freie Berufe

ich habe die Praxis meines
Vaters, ges tierrn San -Rat Dr
P. Grüneberg übernommen und
bin zu all. Kassen zugelassen
Prof. Dr. Th. Gruneberg, Fach-
arzt tur Haut- u. Geschlechts-
krankheiten, Preubenring 6
Rut 214 81 Sprechaeit 11I--15
u. 17--19 Uhr, auber Mittwoch
und Sonnabend nachm

Damenfriseur(in) und Friseuse
(Maniküre), 1. Kräfte in Halle
gesucht. Angebote W 1497 an
Voſksblatt

Junges Mäochen, ca 18 Jahre
in Landwirtschaft für Haus v
Hot dei voller Verpflequng u
Wohnung fur dald gesucht
Angebote W 1337 Volksblatt

Lernende Verkäuferin t. Buch-
handlung und Büro sofort ges
Angebote 7 7096 Volksblatt

2ahnüärztilehe Helferin t. s0-
fort gesucht. Angebote unter
W 1558 Volksblatt

Kräftiges Mbdchen, 13--20
zum 1. 1. für Geschaftshaushalt
gesucht. Ostflüchtling bevor-
zugt. Vorzustellen dei Gertrud
Schaaf, Gröbers, Leiprger Str

Junges Mädehen dis 18 J. für
Fleischereihaushalt gesucht
Teichmann, Zwintschöna

Hausmädehen od. Aufwartung
täqlich oder an 7 Wochentag
von 6--13 Uhr, gesucht. Archi-
text Matthus, Götzstraße 8

Tagesmädchen, sauberes, nicht
unter 18 J. sofort gesucht
Pfaender, Wascherei Galgenbg

Tagesmöädchen, nett, ssuber, f
kleinen Haushalt ges, Fischer,
Paracelsusstr. 5 b

Hausgehiifin gesucht. Dentis!
Hans Richter, Ludw. -Wucherer-
Straße 25

Hausgehitfin, Altere, selbständ
u. zuverlässig, für Arrthaus-
halt gesucht. Angebote W 1435
Volksbiatt.

Hausgehiifin zum 15. 1. 1946
qesucht, mögl. Hallenserin, da
augenblicklich keine schlafge-
legenheit vornanden. Universi-
tätsring 7, I. Ruf 259 29

Aufwartung, täglich 4 Stunden
vormittaqs, gesucht im Nor-
den). Tel. 312 32.

Aufwartung, 3-4 Stunden tägl.
sofort gesucht. Lange Str. 4
Laden.

Aufwartung, mittwochs u sonn-
abends vorm. am Landrain ge-
sucht. Angeb. W 1436 Volksb!

Aufwartung Dienstag u. Frei-
tag qes. Klaprothb, Jacobstr.

Stellen- Gesuche

Elektro-ingenieur mit vielen
Erfahrungen in der Elekzriri-
tatswirtschaft, im Fernleitungs-
u Schaltanlagenbau, sucht ent-
sprechende Stehung. Angebote
W 1456 Volksblatt

Feinmechaniker, mit allen Ar-
beiten vertraut, sucht passende
Sstellung, möglichst in Modell
bau- od. Versuchsbetrieb. An-
gebote W 1377 Volksblatt

Eisendahnbauing., 40 evak
langjahr. Behördenverwaltungs-
techn., verlässliche Kratt, an-
passungsfahig, mit guten Um-]
gangsformen, sucht passenden
Wirkungskreis, auch sonstige
Vertrauensst., Branche gleich
evtl. Mitarb. bei Stellung v
Kaution od. Betejligung. Ange
bote W 1437 Volksblatt

Suche nach 32jähri Tätigkeit

Bekanntmachungen

dringender Umrech-
nungs arbeiten sind das Haupt-
versorgungs amt in Magdeburg
u. die Versorgungsämter Dessau,
Halle (Saale), Magdeburg ab so-
fort bis einschließlich 10. Januar
1946 für jeden Publikumsverkehr
gesperrt.

Magdeburg, 22. Dez. 1945
Hauptversorgungsamt Magdeburg

Wegen

Versammlungsanzeigen

Versammſfungsanzeige, Sonn-
taq, 6. Januar, findet im groß
Saal des „Volkspark' eine
Betriebsrätevollversammlung
gtätt. Thema: Gewerkschafts-
wahlen sind Volkswahlen
Alle Betriebsräte, Betriebs-
vertrauensleute aller hallischen
Betriebe und Verwaltungen s0-
wie alle Gewerkschaftsfunk-
tionäre sind zu der Versamm-
lung eingeladen. Frgjer Deut-

als Buchhalter, Prokurist ung
Kaufm. Leiter der Zuckerfabrik
Pelphin, ab 1942 Helfer in
Steuersachen ſostevakuiert)
neuen Wirkungskreis, auch in
Industrie oder Handel Herm
Rätzel, z. 7. Cottbus, Thal-
mannpletz 3.

Dolmeischer (russ sucht Wir-
Kunqgskreis. Angebote W. 1399
Volksblatt

Kaufm. Angestellter, 23 Jahre
gute Zeugnisse, mit s amtlich
Büroarb. vertraut, sucht Stel-
lung. Angeb. W 1454 Volksb

Speditionsangest. Sudetendent
scher, 34 J. alt, sucht Stelle
als Expedient od. Lagerverw
fLademeister), 10jàahr. Praxis
Maschinenschreib., 7 russ
Sprachkenntn. Gefl. Angeb. an
K. Spieb, Diemitz b. Halles
Berliner Straße 216, bei Rekus.,

Speditionsfachmann, 11 J. in
Weltfirma tatig, mit allen Spe-
ditionsarten vertraut, sucht
Stellung als Expedient in Spe-
dition, Grosb n del od. Industr
Angebote d Volksblatt

Volljurist (Umsiedler), mit Ge-
richts- und langjähr. Verwal-
tungspraxis, sucht Stellung in

Kauf und Dekotation erforder- Zahnarzt Dr. Sachsso, Seebener
lich. Angebote m. 7eugnisab- Straße 186 b. Sprecheit 9--12
schriften erd. W 1462 Volksbl 14-17 Uhr, Mittwoch u. Sonn-

Kontoristin, jungere, 19-24 abend 9-13 Ruf 368 79
tirm in Schreibmasch. u Steno
graphie sowie allg. Büroarbei- CGeschten, sofort gesacht. Angebote S äftsanzeigen
W 1352, Volbs blatt Antifaschistische Literatur

KkKauit tauscht verleihtf
Neudeutsche Bucherstube Otto
Dausien, Universitetsring 10

Autegen Schweißs- und Löt-
maferigf kurztristig heterdar
Gunter Geschke, (19) schkeu
ditz2

An- u. Verkauf v. Remanen,
Unterhaltungqsbuch,, Marchen-
buchern usw. Ulrich-Buchhand-
lung (Inh. A. scholte), Grobe
Ulrichstr. J, gegenüub. Karstadt

E. E. Achilles, Eisenwaren- u
Ofenhandlung. Verkaut jetrt
Franckestrabe 7.

Ankauf von Büchern Otto-
tiendel-Buchhandlung, Leipziger
Straße 84, am Leipziger Turm

Frita Merrigt, Sanitätsgeschätft,
Arzt und Krankenhausbedart,
GroSe Steinstr 54 55. Ich bitte
um Ihren geschatzten Besuch
zwecks Besichtigung meiner
sofort lieferdaren Artikel. Fern-
rut 227 99.

„Dor freie Beauor“, eine neue
hochinteressante Zeitung, reich
illustriert. Lesenswert auch k
jeden Stadtbewohner. Prets
0,25 RA. Zu haben in der
Ulrich-Buchhandl. (A. Scholze)
Große Ulrichstraße 3 (gegen-
über Karstadt)

Gewürzre für Verbraucher!
25 Beutel gegen Einsendung
von RM. 2,50 tfranko (einschl
Einscſreibegeb.). Rud. Langer,
(10) Chemnitz, Jakobstrabe 19
Bitte beachten Sie dies genau

Notleren Sie unsere Adressoe:
Wir liefern Bremsband, Treib-
riemen, Keilriemen, Dichtung.
Armaturen, Nösgel, Schrauben,
Muttern usw. Wir reparieren
lhre Maschinen und Motoren
Fertiqen Zahnräder und andere
Ersatzteile nach Muster aus
Normal- und Spezial-Mäateria!
an. Wir beraten Sie, arbeiten
Projekte aus. Kaufen alte Ma-
schinen und Apparate abch im
Tausch. ingenieurbüro für die
Nähbrmitteſindustrie, Halle (S.)
Lindenstraße 83.

Reparaturen von Schroib- u.
echenmaschinen führt aus

Pretsch, Thomasiusstr. 16, Tele-
phon 3 61 34

Schleifstolnwelien eingetroffen
C. P. Heynemann, Neunhäuser 1

Ulrich- Buchhandlung (inhaber
A. Scholze), Gr. Ulrichstr. 3
gegenub. Karstadt. Bitte Schau-
fenster beachten

Ungeriefer, Ratten
Wanzen usw. vernichtet nach
den neuesten Methoden Julius
Heim, Halle S. Grobe Klaus
straße 25 und Jagerplatz 35
Fernruf 255 90

Werkreuge, Messer, Basier
apparate, Fordern Sie Preis liste
Adolf L. Müller, Dortmund.,
Evinger Strabe 363

Zur Kattenvernichtung Goer-
vos-Präparate! Gervosthan
Emulsion und Gervosthan
auslegefert. Brocken erfolg-
sich. u. zuverlässig „Gervos“
GmbH. Freiimfelder Str
haben in den Fachgeschäften,
Apoth. Drog. u. Samenhanadlg.

Verkäufe

Mäause,

Bahy-Waschschüssel 3, K--
Wagensitz Lehne 10,
Efsenständer f. Babvbadewanne

Tischtennis 8, Komb

mit

Schaukel 12 Tenntsschläger
35, gr. Wandspiegel 28,
eis, Flaschenschrank 60, An-
gebote W 1544 Volksblatt.

Schrankgrammophon mit 33
Platten, 175, zu verkaufen
W 1518 Volksbläatt.

Schrank-Nähmasch., versenkb.,
fast neu, 300, Angebote anAnnoncen-Koch, Schließf. 72.

Zzwischenzähler 30, zu verk
Angebote u, 132 an Annoncen-
Koch, Schließfach 72.

Stubonwagen 30, zu verkauf.
Angebote u. 133 an Annoncen-
Koch, Schließfach 72.

Kinderwagen, weiß, 29, RM
Angebte u. 134 an Annoncen-
Koch, Schliestfach 272.

Gaskocher, 2flamm. 30, Ver-
Kauft W 1550 Volksblatt.

Sportwagen 30, Angebote u.
scher Gewerkschaftsbſnd, Orts

an Halles Anageb. W 141i Volxadi.
t95 Annoncen-Koch, Schlieb-
tod R.

3 Slektro-Motore, Wechselstr.,

Für Fabrikation dringend zu

Für sofort zu kauf. gesueht:

68. Zu

Ka
Anzug (1,76—1,78), Mantel, Hut,

Arbeitsschuhe 45, Winterjoppe,
Uhr od. Wecker. Angebote an
8SPD, Orts verein Reideburg

Akkordien, grob und gut erh.,
es. Angeb. W 1342 Volksbl.

Bäücher, einzeln u. ganze Bibl.,
auch wissenschaftl., Fach- und
Sperialwerke, Kauft stets Ulrich-
Buchhanacdlung (A. sScholze), Gr.
Ulrichstr. 3 (gegenub. Karstadt)“

Balienpresse für Papier usw.
gesucht. Angaben erbeten an
Firma Hermann Galle, Blster-
werda, Hauptstrabe 45.

Sotten, Settsteollen, Papiersacke,
Spinde dringend tur saracken-
lager gesucht. Telef. Angeb.
an 212 27 Natorp Ebernardt,
Halle (Saale).

Querturter Straße 35.
Eß- und Schlatzimmer ung

Flurgarderobe gesucent. Angeb
W 1429 Volxksblatt.

Für vordringl. Bedarf suchen

suchen wir t. d. gleich. Bedar,

Leipzig N 22, Ruckertstrabe 13

220 3680 V., 15 PSs, 930 Um AMin
sotort ges. Horhold Kunnel,
Tankstelle t. k.
Desseu, Heidestrabe 92.

Kaufen gesucht. Wachse, Osole
Prophylalkohol,. Amylaikohol
Glykol, atherische Oele, Zink
oxyd, Colc. carb., Maqn. carb
EVvtl. Gegen lieferung v. Fertig
waren. Angeb. erbet, Walter
Eichel, Chem-techn. Erzeugn.,
Leipzig C Bosestrabe 4

Angebote sind zu richten an
Herbert Böhnky, Hohenleipisch,
Dresdener Straße II.

Klavlier, Teppich und Polster-

sucht W 1324 Volksblatt.
Kanacier, gut erh. za kaufen

ges. Angeb. W 1154 Volksbl.
Kochnpiatte, elektrische, Wand-

uhr oder Standuhr gqesucht
Angebote W 1182 Volk-blatt,

Krattstotte, 1

Zentrifuge

urbel) mit 1 bis 4 Schubladen
sofort zu Kaufen h An

ote erb. an Willy Sschütter,
dlfen, Kr. Bitterteld, Leip-

ziger Straße 46.
Reyale, für Lager

kaufen gesucht. Irich-Buch-
handlung, Gr. Ulrichstraße 9
(gegenüber Karstadt).

Schreihmaschine, neu oder
braucht, dringend zu Kaufen
gesucht. Angebote erbittet H.
schnee Nachtolg., z. Z. Klein-
schmieden s (Hempelmann

assend, zu

Krause).
Schroihmaschine, auch repa-

raturbedürttig, gesucht. Ange-
dote 1366 Volksblatt.

aschine, elektr. oder
Handvetrieb, zu kauf gesucht.
Angebote W. 1326 Volksblatt.

Stratenschuhse (37*/2) geg. qute
2 Bettvorleper oder Läuter, Zezrahblung sot. zu kauf. ges.

l Teppich indestgr. 283 in), Angebote W 1335 Volksblatt
eintl. Gaskocher gesucht. An- Step-Schuhe Gr. 39 zu Kaufen
gebote W 1350 Volksblatt. gesucht. W 1258 Volksblatt.

Briefmarkensammlung, auch Sofa oder Couch dringend zu
Einzelmarken, kauft dammler kaufen gesucht. Angebote unt

Angebote W 1371 Volks blatt W 1337 Volkshblatt.
veucn u. Polstersessel gesucht. Sofa und transport. Kachelofen

Angebote W 1327 Volksblaett zu Kkauten qesucht. Scholze,
Da.- od. Herren-Fahrrad, gut Zeisigweg 17. Tel. 368 28.

erhalten, zu kaufen gesucht. 2 Sossol, ev mit Couch, zu
Angebote an kErich dchögdel, kaufen ges. Angebote W 1367
Unterteutschenthal bei tHalle, Voixsblatt.

Schlafrimmer-, Wohnzimmer- u
Kuchenmöbel, gebr. od. nen,
v. Umquartiert. geg. Bez. ges.
Angebote W 1109 Volksblatt

Speiserimmer, kompl. oder im
wir Mikrometer, schublehren, einrelnen, zu kaufen gesucht
Lirkel, Stahlmabe, Winkel Angebote W. Il Voſksblatttlammer, Langen, Meibe!, Speiseservice u. Kaffeegservice
Spiralbohrer, Gewindebohrer Eßbestechke und Kuchenlöttel
enneideisen, Reibahlen sowie qesucht. W 1293 Volksblatt.
samtl. and. Werkz. Ferner Skier, qut erh. zu kauten ges

Angebote W 1143 Volksblatt
Drehbanke, Revpolverdanke, Skistiefel DamenskiboseBohrmäasch., Schleifmasch. Lutt- (44) dring. gesucht. Angebote
hammer sowie alle Art. von W 1270 Volſksblatt
Werkzeugmaschinen, neu oder Skistiefel t. Dame (49), gut erh
gebr. Wir erb. Angebote mit es. Angeb. W 1190 Volksbl
xurz. Lieferzeit, unt. Umstand Säcke aller Art, auch Stroh
sind wir in der Lage, Materia! sacke, Papier und Jutegewebe
zu lietern Claus K Kitter, auch Stücke, außerdem Planen,

Seqeltuch, Schlaf- und Woll.
decken, neu od. gehr., kauft
ſtändig Pauf Seeger, Sackk.,
Veißenfels
Satz Schnitzmesser, 1 Sate
Stechbeute!l, Buchbindermesser
Pfalzbein, 15 cm lang, Buch-
binderschere, 1 Satz Nadeltfeil
15 cm, gute Qualitaten, Spira!
bohret f. Metall (1. 2, 3
4 u. 5 mm Stumpfflachſeile m
125 mw, Linolschnittmesser u
kauf. gesucht. Angeb! W 1189
Volksblatt

Schleifpapier, 15 cm breit, in
Rollen, Körnung 40, 50, 80 0d

elektr. Standerbohrmaschine b annliche, dringend zu Kauten
25 mm Bohrleistung mit direkt gesucht Mobelwerke lieben-
Antrieb, Spannung 220 330 V., werda GmbH. (19) Bad lieben
Tischbohrmaschine in der Aus- werd a
tührung wie vor, Bohrleistung Tisch, Stünſe, Schrank, Sat
10--12 mmm, elektrische Punkt- Betten, Haus- u. Küchengerät
schweißmaschine, 101-15 KVA Gaskocher, Volksemptanger
220 3680 V. Angebote erbitte usw. von 9köpf. Familie ges
Schmidt Lenz, Elektrogerate Angebote W 1224 Volſksblatt
bdau, Falkenberq (Elster). Tepoich, Velour, 344, evtHerreon- Langstiefel (43 44), Ar mit Bbrücken, zu Kauten ges
veitsschuhe (43 44), Stietfelhose schuhhaus Herm Wiebach,
(52) geg. gute Bberahlung ges Kleine UWrichstrabe 11
Angebote W 1348 Volksblatt Teppich, gut erb. J oHeorrenzimmer, Schlafzimmer, 32 mm gesucht Angebote
sehr gut erhalten, zu kaufen W a Volksblattoder zu mieten gesucht. An TFrennwand für Söüreraum,
ebote u. Z 7064 Volksblatt Holz od. Glas, möqlichst mit

Klavier eder Flügel Radio Tur, zu kaufen ges. Ulrich-
(Woechselstromgerat) u. aberne Buchhandiung, Gr. Ulrichstr. 3
od. versilb. Bestecke, Schriftl. (geqenüber Karstadt).

Vergrös.-Apparat, Kleinbild b
6 6 Dunkelkxammergerate, zu
kaufen gesucht, Angebote unt
z 7018 Volksblatt

sessel gesucht. Angebote unt. Wohnaimmermöbvei Oelvild
W 1356 Volksblett, Nahmaschine und KüchenherdKlavieor, gebraucht, qut erh. zu dringend gesucht. Angebote
h. Angeb. W 1360 W 1133 Volxsblatt.
olxsblatt. Wohn- oder HerrenzimmerKinderwagen, qut erhbalten, ge- Teppich und Stehlampe ges

1328 Volksblatt.
kaufen gesucht

7006 Volksbläatt.

Anqebote W

Anqebote 2
Wäschekorb gesucht. Angebote

W 1368 Volksblatt.
Knabenmantel u. UVnterwasche

für 5- u. 7jähr., Schuhe, Gr. 26 Verschiedenes
u. 30, von Umquart. dringend
gesucht. Demuth, Kopernikus-
straße 40.

Kohlenbadeofen ges. Gefl. An-
gebote W 1369 Volksblatt.

Ledermantel od. Herrenpelz zu
kaufen qesucht. Rudolt Poland,
Leipzig N 21.

Literstur über Freſkörperkultur
vor 1933 zu Kaufen gesucht
Angebote 7 7985 Voſksblatt.

Lehibueh für Stenographie
(Stolze-Schreu) zu Kaufen ges
Angebote W 1345 Volksblatt

Ladeneinrichtungen k. Lebens-
mittel, kompl. und auch Ein-
zelstücke, dringend zu Kaufen
gesucht. Konsumgenossenschaft
Halle- Saalkreis e GmbH. Halle,
Bernhardystraße 22.

Lagerregale, stabil, ca. 15 m,
tiolz oder Eisen, 3 m hoch,
lam tief, zu kaufen gesucht.
Angeb. erb. an Wilty Schütter,
Wolfen, Kr Bitterteld, Leip
tiger Straße 46.

Maschinon und sonstigen In-
dustriebedarf sucht für Wieder-
aufbau Syndikat für Technik
und Wirtschaft, gegründ. 1924
menau Thür. Schheßfach 302

Märklin-Matalihaukast. r. 4
5 od. 5 dringend gesucht. An-
gebote W 1355 Vol&sblatt

Mehrchörig. Akkordion, mind
80 Baässe, zu Kaufen gesucht
Angebote W 1354 Volksblatt

Mischhottiche aus Steingut,
Meßkannen (15--20 Zucker-
lösapparat (100--200 zur Spi-
rituosenherstellung gesucht.
Max Schulze, Könnern Saale

Nähmaschine u. Spinvrad ge-
snceht. Weimann, Döllnitz.

Naähmaschine, Rundt., Schreib-
masch. kauft Schwerkrieqsbesch
Anvebote W 1357 Volksbläatt.

Oelgemälde zu kaufen gesucht
Angebote W 1238 Volksblatt

Photo-Vergrößerungsapparat,
Kleinbild und 10215, gesucht
Adler Drogerie Rich. Hugo
Temme, Mücheln (Geiseltal).

Pelzmantel gegen qute Berzah-
lung gesucht. Angeb. W 1079
Volksblatt.

Pelznähmaschine, qut erhbalten,
auch reparaturbedäüörftig, sofort
zu kaufen gesucht. Zable in
Halbfabrikaten. Angebote an
Fa. Carl Grun, 2. Z. Belgern
(Elhbe) über Torqau, Postfach

Persortepp. u. Brücken, echte,
zu Kaufen gesucht. Angebote
W 1354 Volksblatt.

Reſehsadresbuch von augsge-
bombten Bergbaubetrieb ges
Angebote mit Angabe d, Jahr.
z u. S 164 an Anzeigen-

ankhoff, Schwetschkestraße
Radienoparat, quten, gegen

gute Bezehlong zu kaufen ges
Angebote 7 7065 Volksblatt.

Schreihmaseh., qut erh. dring.
zu Kauf. ges. Karl Friedrich,

Seriiner Holz- u. Baustoff-
großhandlung mit eigenen
Fernlastzügqen sucht in gröber
Mengen Baustotte aller Art(Kalk, Zement, Gips, Leicht-
bauplatten, Faserplatten, Holz-
faserhartplatten, Drahtstifte,
Dacheindeckungsmaterial, Teer-
produkxte, Schnitthöizer aller
Art, Sperrholz) u. tätigt lang-
fristige Lieferverträqe. Fbenso
werden Vertretungen f. Liefer-
werke obiger Baustotſe über-
nommen. Zuschriften unter
7 120 äurch Annoncenbüöro
Gerstmann, Berlin-Lichtertfelde,
Kyllmannstraße 5.

Handelsvertreter, gut einget,
sucht noch einige Artikel auf
zunehmen. Angebote W 1083
Volksblatt

Handels vertreter mit 20jähbrig
Erfahrung übernimmt Vertretg.
für Hersteller und Lieferanten
gleich welcher Art. Angebote
W 1172 Volksblatt. vHandels vertreter mit Führer-
schein Kl. 2 sucht neuen Wir-
kungskreis, Vebernehme süuch
Auslieferungsläger. Angebote
W 1231 Volks-blatt.

ingenieur-Vertrotor mehrerer
Maschinentfabriken mit Sitz in
Halle sucht altershalber jüng.,
fleißig. Ingenieur oder techn
Vollkaufmann (evtl. Handels-
vertreter) für Reise und Büro
als Mitinhaber bei mittl. Ge-
schaäftseinlage. Angeb. mit Bil-
dungsq. u. Ref. W 1147 Volksbl.

Kaufmann sucht tätige Beteili-
qunq. Hofmann, Eilenburg,
Mühlstraße 5 E.

Schläuche 3226 im Tausch
gegen vorhandene Schläuche
770—520 (368 evtl. auch
qeqen eine solche Decke ges.
Angebote unter T 165 an An-
zeigen-Dankhoff, Halle (Saale),
schwetschkestrabße 1.

Tischlereiverarbeitungsfähblig.
Holz suchen wir und bauen
Ihnen dafür Möbel. Jedoch
ſegen wir Wert auf größere
Posten. Abholung des Holzes
sowie Anlieferung der Möbel
erfolgt durch uns, Erich Franz
Ssöhne, Abt. Möbelbau, Coswig
(Anhalt).

Tief- u. Eisenbahnbauunter-
nehmung sucht noch Aufträge
für rdarbeiten oder
Tieſbauausführungen. Angeb.
an Arthur Richter, Herzberg
(Elster), Schließfach 8.

Tabakeilgenbdauerl! Achtung!
Anleitung üb. Pflege, Behand-
lung, Fermentieren selbstge-
bauten Tabaks gegen Einsen-
dung v. RM Samen rok-,
qelb-, blaublühend 4 RM lper Paket erhältlich. Zahlr
Anerkennungen. Heinr. Schnei-
der, Zemnick 5, Post Seyda,

Schuhmacherel, Hasseol d. Zeoitz, Kr, Bchwoinitz, Land Sachsen,

Wir suchen Verbindung

der erkzeug. u. Werkzeug-masch.-Branche. Claus Ritter,
Leipzig N 22, Rückertstraße 18.

Wor arbeitet ausgeglünte Werk
zeuge (Spiralbohrer, Fräser,
Reibahlen, Zangen usw. aulf?
Angebote Z 7087 Volks-blatt.

Tiermarkt
Wachhund für Nahrungsmittel-

betrieb sofort zu Kauten ges
Angebote 27 6955 Volkseblatt.

Dackeol-Hündin, äuberst klein,
schwarzbr.
alt, in qute Hände abzugeben
E. Einicke, Reideburg, Zweben-
cdorfer Straße 4.

Verloren Getunden
H.-Hut, dklbl., nachts vom 23.

z. 24. 12. Lindenstr. verl. Be-
lohn. Tegtmeyer, Streiberstr. 3

Geldbörse, schwarz, 300, RM
u. Fahrkarte am 29. 12. Posi
Rann. Platz od. Rann, Platz
Markt-- Bahnhof verl, Gute Be-
lohnunqg. Abzug. an Alschner,
Rudolf-Haym-straße 23.

Srauer Velourhut 28. 12. ge9
22 Uhr Ecke Pfannerhöohe n
Bevyschlagstrabe ver Gegen
gute Belohnung abrugeb. bar,
Halle S. Lindenstrabe 71.

D.-Velourhut. dkh., Freitagabd
durch Sturm forftgerissen, Ecke
Hutten- un Beesener Straße
Gegen Bel, abrugeben Ram-
stetter, Benkendotter Str. 84 1

Gesuchte Anschriften
Cousine v. Fri, Clara Wollni

aus Kybnik (O.-8.) in Halle wird
um Nachricht gebeten: Ruth
henna, (19) tlemsendort, Kreis
dchweinit7

Ellsabeth Block geb. Wittkubhn
rus Muhblenbhohb b. Schilien (Ost
preußen). Nachr. erb. Frau Joh
Blocx bei Manig) in Langen
naundorf über Falkenberg Elster

Ernst Biock, geb. 11. 4 1910.
qeburfig aus Sokaiten (Ostpr.)
Nachr. erb. Frau Jonanna Block
bei AManig) in Langennaundort
Post Falkenberg Elstet

Johann und Charlotte Giedun
sowie Verwandte, zuletzt wohn-
haft im Kreis Lasxk und Warth-
brücken, Nachricht erb. Kanders,
Ihalheim über Bitterfeld

Frau Bertha Gohle, Frau Frieda
Gohle, Frau Emma Helbig geb
Gohle. Nachr. an A. Gohle,
Dreska bei Elsterwerda Nr. 8.

Joset Böttner, Nieder-Wesig
b. Auscha, Frau Anna SHSchinke
aus Hermsdorf b. Auscha, Sophle
Baum aus Malitschen b. Leip
meritsch. Nachricht erb. Alois
Krumvolz in Gorsbach 227 bei
NVordhausen (Harr)

Albert Petersdorf u. Frau Else
geb. Beyer, Elli Pelersdort,Brunhilde Petersdort, Brüder
Hugo und W aus Dorotheen,-
thal, Krs. Regenwalde (Pom. ſ.
Nachr. erb. an Trude Peters-
dorf, z. 7. Jüdenberg, Krs. Bit
terfeld, Hauptstr. Nr. 36, bei
Pannier

Erich Pfeller u. Frau Marianne
geb. Hanke aus Liegnitz, Gabels
bergerstr. 4, bef. sich i. Niemeqk
bei Bitterfteld, Schulstr. 57, bei
Piller.

Lichispiei- Theater
Ritterhaus-Liechtspiegje. Paule

Wessely, Matthias ieman in
dem neuen Wien-Film „Das
Herr mus schweigen“, 16, 18,
20 Uhr. Am Silvestertag (31. 12)
und Neujahrstag (I. 1.) 4 Vor
stellungen: 14, 16, 18, 20 Uhr
Vorverkauf 10-12 Uhr. 99ädl.
nicht zugelassen.

Ritterhaus-Lichtspiele Morgen
(31. 12., Silvester) und 1.
(Neujahr), vormittags 11 Uhr
(Kassenöotftnung 10 Uhr) zwei
Kulturfilmveranstaltungen von
ganz besonderer Bedeutung
„Das Gesetz der groß. Liebe.
Instinkt der Mutterliebe dasstärkste Ceseta der Tier weilt
Mit sorgsamer Zärtlichkeit zie-
hen die Tiere ihre Jungen aut
und schützen sie unter Einsatz
ihres Lebens vor drohenderGefahr. Das große Gesetz der
mütterlichen Liebe verklärt die
Handlung des Films. Ein Film,
den ſeder Natur- und Tier-
liebende gesehen haben muß.
Dazu „Sonnenvölkchen“, ein
Film über Bienen, Jugendliche

v WCT. Gr. Ulrichstr. 51. Die grobe
Erstauffäührung! „Der Engel m
dem Saitenspiel'“ Eine ent
zückende, feinsinnige Liebes
komödie mit Hertha Feier
Hans Söhnker, Hans Nielsen
Susanne von Almeassy. Regie

Rähmann. Musik Werner
Bochmann. Jugendliche nicht
zugelassen. 15.00, 17.15, 19.30

Schauvurg. 15.45, 17.45, 19.45
„„Die Philharmoniker“ m. lrene
v. Meyendorff, Eugen Klöpfer
ugend. ber 14 J. zugelass
Vorverkauf ab 10 ühr.

Ringtheater. Tag. 15.45, 17 45
20.00: Das Lied der Nachtigall
mit Elfſe Maverhofer, Joh. Rie
mann, Margot Hielscher, Theo
Lingen, Paul Kemp, Will Dohm
Für Jugendl. üb. 14 J. zuge

Capitol. Bis einschl. 31. 12. „Ich
werde dich auf Händen tra-
gen.“ Jöügendl. nicht zugelass,
Beginn 14, 16, 18, 20 Uhr.
Vorverk. t0--12 Uhr. Ab l. 1.
1946: „„Der hohe Lohn.“ Täq!
16, 18, 20 Uhr. Vorverk, 10-12
Uhr. Heute und am Neujahrs-
tage 11 Uhr grobe Jugendvor-
stellg.: „Armer kleiner Hanst““
u. A.

Oſi, Steinweg 12.
Donnerstag, 16, 18, 20 Uhr
„Lenin im Oktober. Histor
Film a. der Oktoberrevolution
1917 in Rußland. Jgdl, zugel.

Trotha-Lichtsolele. 16, 13 v
20 WVhr: „Warte auf mich.“
Ein russischer Film in deutsch
Sprache, Vorverk, ab 2 Uhr.

Te-Bu Ammenderf. Ab beute
„Wir machen Muvsik“ mit Iise
Werner, Viktor de Kowa, 18
und 20 Uhr. Jugendl. nicht zu-
gelassen. Neuſahr 3 Vorstel
jungen, Beginn 16, 18 u. 20 Ub
Heute und morgen 16 U
Neuſahr 14 Vhr Jugend vor
lung: „„Krambambuli“, die e
schichte eines Hundes. r

Barathenter. 18 und i
Heute letzter Tag: „Obriele
Dambrone.“ Vorverkx. 12 Uhr

Surgthegter. Silvester Now-
jahr 16, 18 u. 20 ir: Die
ikeusche Sänderin.“, Jugend

Hente bis

mit
Einkäufern aus

Abzeichen, 11 Mon.

Auqust-Bebel-Haus

Hall. Theaterkreis, Gr
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Veranstaltungen
e

Sthdtische Bühnen Halle
Thalittheater, Heute, Sonntag,

141 Uhr „Madame Butterfly.“
Freier Kartenverk. 168 Uhr:
Schwarzwaldmädel. Freierhartenverk. Montag, 31. Dez.
(Silvester), I4 Uhr: „Schnee-fHock und Regentropf.“ Freier
Kartenverk. 18 Uhr, zum letz-
ten Male: Wiener Blut.“
Freier Kartenverk. Dienstag,
l. Jan. (Neujahr), 14 Uhr Die
lustigen Weiber von Windsor.““
Freier Karten verkauf. 16 Uhr:
Schwarzwaldmädel. Freier

/Kartenverk. (Dienstag-Stamm-
karten haben keine Gültigkeit.)
Mittwoch, 2. Jan. 152 Uhr
„Schneeflock und Regentropf.“
Freier Karten verkauf. 19 Uhr:
„Gerichtstag.““ Mittwoch A-
Stammk., u. freier Kartenverk.
Vorverkauf ſjeweils 3 Tage vor-
her (Aufführungstag eingeschl.)
an der Kasse des Thalia-
theaters.

(Kardinal-
Albrecht-Str. 6). Heute, Sonn-
tag, Montag, 31. Dez., und
Dienstag 1. Jan. jeweils 18
Uhr: „Splel im schlob.“ Eine
Anekdote in drei Akten von
Franz Molnär, Vorverkauf an
der Kasse des Thaliatheaters
und eine Stunde vor Beginn
an der Abendkasse.

Ulrich-
straße 36. Montag, 7. Jan.,
Reihe D. Schwarzwaldmädel.
Kartengausg. 2. u. 3. Januar.
Donnerstog, 10. Jan. Reihe E:
„Machame Bufterfkty.' Karten-
aus. 3 und 4. Januar.

Der ZToologische Garten ist
schon und

Tierpark ist
Uhr durch.

auch im Winter
sehenswert Der
ſetzt von 68---17
gehend geöttnet Jeden Sonn-
tag ab 14.30 Uhr Konrert.
Musſkmeister Baer

Steintor- Veoriete

Mit Konſetti““
ins Neue Jahr!

Taglich 16.00 19 30 Uhr
Ein Varieté- Programm

höchster Leoistung

Vorverkauf ſjeweils 7 Tage
im voraus

und

Zoo-Gaststätte
Unseren verehrten Gasten
ein frohes neues Jahr
Am Dienstag, l.

Wie immer

TANZT.
Stlvester geschlossen

Die Meoſodia-Rhythmikor

Januar,

Schreberhaus Süia
Endstation Linien 1 u, 3

(Vogelweide)
der grese

Silvesterball
mit Ueberraschungen

Neujahr fruh 10 Vhr
MATNESEDie beliebte Hauskapelle

und der sachsische Ko-
miſker spielt auf

Gepfegte Getränke
Franz Muller

Hamburger Büfett
Montag, 31. Dezember 1945

Grotje Slivesierfeier
mit Veberraschungen

Es spielt Kapelle Gerdt Stronk
mit der Stehgeigerin
Giesela Burghardt

1. Januar 1946 (Neujahr)
von 11 bis 13 Uhr

Frünschoppen- Konzert

4

Norddeutsches
Haus

vorm. W. W. Weinstuben
Jeden Mittwoch, Sonnabend,
Sonntag ab 19 Uhr TARZT.
Montag, 31. Dezember, großer
SILVESTER-TANZABSEND

mit UVeberraschungen

Gute Küche

Sternburg-
Bierhallen

Thomasiusstraße
Ecke Bernhardystraße

Silvester ab 20 Uhr
Neujahr 5 16 Phr

Tanz- und Untervaltungs-
Musik

Neujaxrs- Ball
K den

Schiachhof-Gaststätton
Am Dierstag, 1. Januar 1946

Groß-
Gexllschafts- Tanz

pit Ueberraschungenl

Franstalter: All Djawldl
Verlängerte Tanzzett

Flotte Musik

7

nicht zugelassen,. Vorverkauf

Endstatfion der Straßenbahn
Silvester und Neujehr

An
11 12 Uhr.


	Volksblatt <Halle, Saale>
	Jahr
	Monat
	Tag
	[Nr. 95]
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]






